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und Rohstoffe   

Anna-Vera Hatt und Désirée Schmid 
haben die Start-up-Drogerie Mixtura 
gegründet. Im Interview erzählen sie, 

warum sie sich auf die individuelle 
Herstellung von natürlichen 

Heilmitteln spezialisiert haben. 

Die stille  
Pandemie

Damit Bakterien trotz Antibiotika
resistenzen bekämpft werden können, 

braucht es neue Antibiotika. 
Verschiedene Wege und Ideen führen 

dabei zu neuen Wirkstoffen,  
wie Forschende berichten.
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pflanzlichen Wirkstoffen  
Verschiedene Forschungsgruppen 

nehmen Pflanzen ganz genau unter 
die Lupe, um neue Wirkstoffe zu 
entdecken. Ein Einblick, wie man 

pflanzliche Wirkstoffe findet und wo 
die Chancen dieser aufwendigen 

Suche sind. 
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Fett weg dank 
Abnehmspritzen

Um die neuen Schlankmacher hat 
sich ein riesiger Hype gebildet. 

Berichtet wird jedoch häufig nur über 
die vermeintlich einfache Gewichts

abnahme, und nicht über die genaue 
Wirkweise und die Risiken.
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falls es zu Uneinigkeiten oder 
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Eine aufwendige Suche
Bakterielle Infektionen werden zunehmend schwieriger zu 
behandeln, denn Antibiotikaresistenzen nehmen weltweit zu. 
Doch der Kampf gegen die sogenannte stille Pandemie ist 
einfacher gesagt als getan. Sowohl in der Landwirtschaft als 
auch in der Human- und Tiermedizin sind verschiedenste 
Massnahmen bereits umgesetzt worden. Doch um Resisten-
zen möglichst zu vermeiden, braucht es Innovationen. 
Unkonventionelle Ideen gibt es zwar einige, doch häufig 
fehlt das Kapital zur Erforschung neuer Antibiotika. Hohe 
Forschungsrisiken, tiefe Umsätze – nicht gerade reizvolle 
Aussichten für die Pharmaindustrie, um in die Suche nach 
neuen Antibiotika zu investieren. 
Hoffnungsschimmer gibt es aber: So ist künstliche Intelli-
genz eine grosse Hilfe, um vielversprechende Substanzen 
zu entdecken, und es gibt eine Reihe von alternativen An-
sätzen wie Bakteriophagen, Probiotika oder Immunmodu-
latoren, die nicht nur Bakterien angreifen, sondern oft auch 
darauf abzielen, das menschliche Immunsystem zu stärken. 
Auch Pflanzen enthalten zahlreiche antimikrobielle Wirk-
stoffe, um sich gegen Krankheitserreger zu verteidigen. 
Grundsätzlich: Die Suche nach neuen pflanzlichen Wirkstof-
fen birgt Potenzial, nicht nur bei Antibiotikaresistenzen. Wie 
Wirkstoffe aus Pflanzen gewonnen werden und welche 
Schwierigkeiten dabei auftreten können, lesen Sie in unse-
rer Titelgeschichte.
Wir wünschen Ihnen eine spannende Lektüre.

Céline Jenni, Leiterin Fachmedien,  
Chefredaktorin Wirkstoff, c.jenni@vitagate.ch
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Das Projekt DrogoThek hat sich über die 
Jahre von einem Kontrollinstrument zu 
einem Selbstbewertungstool gewan-
delt. 1995 ist DrogoThek im Rahmen der 
«Drogovision 2010» erstmals eingeführt 
worden: Die Branche hatte sich zum Ziel 
gesetzt, vom Gemischtwarenladen zur 
ersten Anlaufstelle für Gesundheit und 
Schönheit zu werden. Damals wurde jede 
Drogerie von speziell geschulten Drogo­
Thek-Bewerterinnen und -Bewertern 
besucht und geprüft. Über die Jahre ist 
DrogoThek immer wieder aktualisiert 
worden, indem beispielsweise die Be-
wertungskriterien angepasst wurden. Der 
Fokus der Besuche hat sich zudem von der 
reinen Bewertung eher in Richtung Be-
ratung verschoben. Seit Frühling 2023 ist 
die aktuellste Version der DrogoThek 4.0 
am Start und die ersten Ergebnisse der 
Auswertung liegen vor. 

Neu an der DrogoThek 4.0 ist, dass Drogistin-
nen und Drogisten ihren Betrieb mit einem 
webbasierten Tool selber mit «Schulnoten» 
von 1 bis 6 bewerten können. Der Fragebogen 
ist in die Bereiche «Aussenauftritt», «Innen-
auftritt», «Sortiment», «Dienstleistungen», 
«Positionierung» und «Betrieb» gegliedert. 
Bei jedem Frageblock können eigene Bemer-
kungen hinzugefügt werden. Dadurch gibt 
es die Möglichkeit, dass individuelle Verbes-
serungsmassnahmen bereits während der 
Bewertung festgehalten werden können. Am 
Schluss der Bewertung werden diese Ver-
besserungsmassnahmen so angezeigt, dass 
sie gleich als eine Art To-do-Liste genutzt 
werden können. 
Die Auswertung wird in Form eines Netz-
diagramms dargestellt, bei dem Stärken 
und Schwächen einfach erkannt werden. 
Jede Drogerie kann sich dabei auch mit 
der gesamten Branche vergleichen, um zu 

Gute Noten für die Drogerien 
DrogoThek ist seit 2023 ein Selbstbewertungstool, mit dem sich Drogerien 

für die verschiedenen Bereiche ihres Betriebs Noten verteilen können.  
Die Bilanz nach dem ersten Jahr ist erfreulich.  

7 Céline Jenni

Aussenauftritt
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sehen, wie der eigene Betrieb dasteht. Die 
Grafiken im Artikel zeigen den Gesamt-
durchschnitt der Branche.

Notengebung einfach gemacht

Selbstbewertungen sind grundsätzlich wich-
tig, um Stärken und Schwächen zu reflektie-
ren. Dabei können auch blinde Flecken er-
kannt werden. Eine realistische Sicht auf die 
eigene Drogerie hilft Bereiche identifizieren, 
um sich weiterzuentwickeln. Auch Andrea 
Ullius, Leiter Politik und Branche beim SDV, 
ist überzeugt von der Selbsteinschätzung: 
«Eine kritisch durchgeführte Selbstbewer-
tung hilft Verbesserungspotenzial in der 
eigenen Drogerie zu finden.» Und Verbesse-
rungspotenzial gäbe es in allen Geschäften. 
Von 460 Deutschschweizer Drogerien ha-
ben 225 mitgemacht, aus der Romandie 
waren es 11 von 27. Eine Gruppierung habe 

aus Zeitgründen nicht mitgemacht, bei an-
deren Drogerien könne er nur vermuten, 
was Gründe sein könnten, so Ullius. 
Die Teilnehmenden an der Selbstbewer-
tung konnten am Schluss der Selbstwer-
tung auch das neue Tool beurteilen: Den 
Zeitaufwand für die Bewertung schätzen 
sie als nicht allzu hoch bis eher beschei-
den ein, das Tool war für fast alle Teilneh-
menden sehr einfach zu bedienen, und die 
erklärenden Informationen wurden über-
wiegend gut bis sehr gut beurteilt. Auch 
Andrea Ullius zieht eine positive Bilanz: 
«Mit der Selbstbeurteilung haben wir ein 
neues System ausprobiert und es hat gut 
funktioniert.»
88 Prozent aller teilnehmenden Personen 
waren dipl. Drogistinnen oder Drogisten HF, 
die überwiegend auch gleich Geschäftsfüh-
rerin oder Inhaber sind. Für eine umfassen-
de Qualitätssicherung ist es wichtig, wenn 
zwischendurch auch eine Aussensicht ein-

Das hochwirksame 2-Phasen Öl-in-Serum von Louis Widmer stimuliert die aktive Zellerneuerung, fördert die Regeneration 

der Haut und unterstützt die Detox-Wirkung der Zellen. Der Biostimulatoren-Komplex in Kombination mit Reforcyl® und hoch- 

wertigen, pflegenden Ölen geht mit einer 7-fach-Wirkung sichtbar gegen die Zeichen der Hautalterung vor.

DERMATOLOGISCHE KOMPETENZ.  KOSMETISCHE EXZELLENZ.  SE IT  1960.
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6  Stärkt die Hautbarriere   

7  Regeneriert



Wirkstoff | 3/20246

geholt wird. Wertvolle Rückmeldungen zu 
möglichen Verbesserungspunkten können 
nicht nur von der Kundschaft, sondern auch 
von den angestellten Drogistinnen und Dro-
gisten EFZ oder von Lehrlingen kommen. 
Rund  zwei Drittel der Personen, die die 
Drogerien bewertet haben, waren weiblich. 
Die Auswertung zeigt ein mehrheitlich 
positives Bild (siehe Grafiken). Bei den 
meisten Beurteilungspunkten von Aus-
sen- und Innenauftritt haben sich die ein-
zelnen Drogerien gute Noten vergeben. 
Auch beim Bewertungspunkt «Sortiment» 
und «Betrieb» sind gute Ergebnisse sicht-

bar. Verbesserungsmöglichkeiten scheint 
es insbesondere bei der Nachhaltigkeit im 
Bereich «Positionierung» zu geben. 

Verbesserungspotenzial 
Dienstleistungen 

Bei den «Dienstleistungen» ergibt sich 
ein etwas uneinheitliches Bild über die 
Branche: So bewertet eine grosse Mehr-
heit zwar mit Noten zwischen 4 und 5 und 
meint damit, dass sie umfassend spannen-
de Dienstleistungen anbietet und grossen 
Wert auf diese legt. Ähnlich gut bewertet 
wird auch die Dienstleistungsstrategie 
und die laufende Weiterentwicklung die-
ser Strategie. Gleichzeitig werden diese 
Dienstleistungen aber nicht auf allen mög-
lichen Kanälen beworben. 
Gar ungenügende Noten haben sich viele 
Betriebe bei den bezahlten Beratungen ge-
geben, die zur Positionierung passen. «Die 
meisten Drogerien tun sich schwer, für 
Dienstleistungen eine Entschädigung zu 
verlangen», sagt Andrea Ullius, denn «seit 
Jahrzehnten ist das Geschäft produktori-
entiert». Doch viele Drogerien hätten einen 
Plan, wie sie bezahlte Dienstleistungen in 
den Betrieb integrieren könnten. «Für die 
Umsetzung braucht es noch etwas Zeit», 
so Ullius. Zurückgreifen auf adäquates 
und aktuelles Beratungsmaterial und Ver-
kaufshilfen, um demnächst auch bezahlte 
Dienstleistungen anzubieten, könnten die 
meisten Betriebe. 48 Prozent haben sich 
nämlich die Note 6 für das Beratungsma-
terial verteilt, und über 95 Prozent aller 
Teilnehmenden eine genügende bis sehr 
gute Note.
Spannend für die einzelnen Betriebe wird 
DrogoThek 4.0 auch, wenn die Selbstein-
schätzung über mehrere Jahre immer 
wieder gemacht wird. Dabei kann jährlich 
überprüft werden, ob einzelne Verbesse-
rungsmassnahmen wirklich umgesetzt 
wurden, wie sie sich auswirken und ob so-
mit bessere Noten erreicht werden können. 
«Im Frühjahr startet die nächste Runde der 
Selbstwertung», sagt Ullius. Grössere An-
passungen am Fragebogen werde es aktuell 
noch keine geben. � ■

Positionierung

© 2024 – beyond-wild-guess.ch

2.0

3.0

4.0

5.0

6.0

Gesamteindruck

Sortiment

Kommunikation

Ausbildung

Nachhaltigkeit

Vision

2.0

3.0

4.0

5.0

Dienstleistungen

© 2024 – beyond-wild-guess.ch

2.0

3.0

4.0

5.0

6.0

Angebot

Beratungen

Kommunikation

Beratungsmaterial

Infrastruktur

Strategie

2.0

3.0

4.0



73/2024 | Wirkstoff
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Bereichsleiter Marketing 
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7 Adrian Ritter

Pflanzen sind seit Jahr
hunderten eine wichtige 
Grundlage für Arzneimittel. 
Aber wie sucht und findet 
man pflanzliche Wirkstoffe? 
Wir haben bei Hochschulen 
und einem phytotherapeuti-
schen Unternehmen 
nachgefragt. 

Auf der Suche  
nach Wirkung
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Baldrian, Johanniskraut, Hopfen, Pestwurz und 
Melisse: Rund 30 Pflanzen bilden die Basis, auf 
der das Phytotherapie-Unternehmen Max Zeller 
Söhne AG in Romanshorn seine Produkte her-
stellt. Zur Anwendung kommen dabei vor allem 
pflanzliche Extrakte – also Wir kstoffgemische. 
«Ziel ist es, unsere Extrakte laufend zu verbes-
sern», sagt Dr. Hendrik Bussmann, Leiter Pro-
duktentwicklung bei Zeller. Dies erreiche man 
unter anderem durch eine gezielte Züchtung von 
Hochleistungssorten, um das Profil der Inhalts-
stoffe zu verbessern und unerwünschte Stoffe zu 
reduzieren oder zu eliminieren. 
«Dass wir Pflanzen, die bisher nicht als Arznei-
pflanzen verwendet wurden, als Grundlage für 
ein Produkt nehmen, ist die Ausnahme», sagt 
Bussmann. Denn dann müsste man zuerst die In-
haltsstoffe charakterisieren und anschliessend in 
präklinischen und klinischen Studien ihre Wirk-
samkeit, aber auch Verträglichkeit und Toxizität 
testen: «Der Zulassungsprozess für eine solche 
‹New Herbal Entity› ist sehr aufwendig.» Verwen-
de man hingegen Arzneipflanzen, die in Monogra-
phien des Ausschusses für pflanzliche Arzneimittel 
(HMPC) der Europäischen Arzneimittel-Agentur 
(EMA) bereits beschrieben sind, sei ein verein-
fachter Zulassungsprozess möglich – im Zentrum 
stehe dabei der Nachweis der Wirksamkeit.

Von der Wurzel zum Blatt

Den ausführlichen Prozess der Zulassung hat 
Zeller bei einem Produkt für Heuschnupfen-Ge-
plagte auf sich genommen. Wurde von der Pest-
wurz historisch nur die Wurzel verwendet, bot 
sich für eine Neuentwicklung an, die Blätter der 
Pflanze zu verwenden. Der Vorteil: Die wirksa-
men Inhaltsstoffe können durch eine von Zeller 
neu entwickelte Methode effizient und umwelt-
schonend extrahiert werden. Gleichzeitig wer-
den unerwünschte Inhaltsstoffe dabei eliminiert. 
Da die Blätter der Pestwurz bisher nicht in Mo-
nographien beschrieben sind, waren aufwendi-
ge Studien nötig. Diese konnten die Wirksamkeit 
gegen Heuschnupfen nachweisen.  
Aufgefallen war den Forschenden bei Zeller auch, 
dass der Blattextrakt der Pestwurz nicht nur 
antiallergisch, sondern auch antiviral gegen Er-
kältungsviren wirkt. Deshalb begann man 2021, 
den Extrakt auch als mögliches Mittel gegen 
COVID-19 zu untersuchen. «Dabei zeigte sich 

im Zellmodell antivirale Wirksamkeit gegen ver-
schiedene Coronaviren», sagt Bussmann. Die 
entsprechende Forschung werde fortgesetzt und 
auf weitere Viren ausgedehnt, die Atemwegsin-
fektionen verursachen. 

Zwei Wege zum Ziel

«Unser Ansatz ist die sogenannte rationale Phy-
totherapie, die wir als Teil der Schulmedizin ver-
stehen», sagt Hendrik Bussmann: «Deshalb ist es 
für uns wichtig, zu verstehen, welche Inhaltsstof-
fe in einem Extrakt enthalten und welche für die 
gesundheitliche Wirkung verantwortlich sind.» 
Neben der Forschung in den eigenen Labors ar-
beitet Zeller dabei auch mit Universitäten zusam-
men, die auf Pflanzenforschung spezialisiert sind. 
Dazu gehört zum Beispiel die Forschungsgruppe 
Pharmazeutische Biologie von Professor Robin 
Teufel an der Universität Basel. Sie untersucht 
immer wieder im Auftrag von phytotherapeu-
tischen Unternehmen oder im Rahmen eigener 
Forschungsprojekte Extrakte auf ihre Inhalts-
stoffe und Wirkmechanismen. Diese sogenannte 
Naturstoffforschung dient den beiden grundsätz-
lichen Wegen, wie Pflanzen für unsere Gesund-
heit genutzt werden können: entweder wie im 
Falle von Zeller als Extrakte mit ihren Wir kstoff-
gemischen oder indem man einzelne, als wirk-
sam identifizierte Inhaltsstoffe aus einem Extrakt 
separiert und diese als Reinstoffe etwa in Tablet-
tenform verwendet. «Beide Wege haben ihre Be-
rechtigung sowie Vor- und Nachteile», sagt Robin 
Teufel: «Wir kstoffgemische können sinnvoll sein, 
weil gewisse Wir kstoffe erst im Zusammenspiel 
aller Bestandteile eines Extrakts ihre volle Wir-
kung entfalten. Umgekehrt lassen sich Reinstoffe 
präziser und höher dosieren. Zudem sind gewis-
se pflanzliche Stoffe toxisch und dürfen nur als 
Einzelwirkstoff verwendet werden. Dies ist etwa 
bei einem Krebsmedikament der Fall, das aus dem 
Gift der Eibe gewonnen wird.» 

Bibliothek mit 3000 Extrakten

Das Team von Robin Teufel verfügt über eine Bi-
bliothek mit rund 3000 Extrakten von 700 Pflan-
zen. Extrakte derselben Pflanze haben bisweilen 
eine ganz unterschiedliche Zusammensetzung, je 
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nachdem, ob sie etwa aus den Sprossen, Blättern, 
Blüten oder Wurzeln gewonnen werden. Ziel der 
Basler Forschenden ist es, in ihrer Bibliothek eine 
breite Artenvielfalt abzubilden. «Denn es lässt sich 
nicht vorhersagen, welche Pflanzen besonderes 
Potenzial haben für Arzneistoffe», so Teufel. 
Bei der Suche nach wertvollen Wir kstoffen ist 
neben analytischen Labormethoden auch tra-
diertes, ethnobotanisches Wissen wichtig – also 
mündlich überliefertes Wissen über Pflanzen, 
die vom Menschen als Nutz- oder Arzneipflanze 
verwendet wurden. Dazu gehören bisweilen auch 
Quellen, die bis ins Mittelalter zurückgehen. Bei 
den analytischen Methoden hat es grosse Fort-
schritte in der Technologie gegeben. So gehö-
ren heute unter anderem spezielle Verfahren der 
Bildgebung, Molekularbiologie und Genetik zum 
Standard in der Pflanzenforschung. Mal star-
tet die Suche nach Wir kstoffen bei einer inte-
ressanten Pflanze, mal gehen die Forschenden 
von einer Krankheit aus. «Wir suchen vor allem 
Wir kstoffe für Krankheiten, die bisher nicht gut 
behandelt werden können oder bei denen Resis-
tenzen gegen bestehende Therapien auftreten», 
so Teufel. Zu den aktuellen Forschungsschwer-
punkten seiner Gruppe gehört Hautkrebs.

Von der Pflanze zum Wirkstoff

Nach pflanzlichen Wir kstofffen, die für die Ge-
sundheit genutzt werden können, sucht auch die 
Fachgruppe «Naturstoffchemie und Phytophar-
mazie» der Zürcher Hochschule für Angewandte 
Wissenschaften in Wädenswil. Biotechnologin 
Dr. Evelyn Wolfram erläutert die Vorgehens-
weise: Nachdem man ein Extrakt einer Pflanze 
gewonnen hat, beginnt das Screening auf des-
sen Wirksamkeit. Dazu wird das Extrakt unter 
anderem an Zellkulturen getestet, in denen sich 
Krankheitserreger befinden. So ergeben sich 
erste Hinweise, ob ein Extrakt gegen diese Er-
reger wirksam ist, indem diese absterben oder 
gehemmt werden. Dann beginnt die Analytik, 
um herauszufinden, welche Stoffe innerhalb 
des Extrakts diese Wirkung haben. Dazu wird 
das Extrakt zuerst in Stoffgruppen aufgetrennt 
und im Screening mit Erregerkulturen getestet. 
Anschliessend wird die Stoffgruppe chemisch 
in ihre einzelnen Inhaltsstoffe aufgetrennt und 
wiederum getestet – bis der wirksame Inhalts-
stoff gefunden ist. «Dabei zeigt sich oft, dass 

nicht ein einzelnes Molekül, sondern mehrere 
Substanzen gleichzeitig an verschiedenen Orten 
im Körper wirksam sind», so Wolfram. 
«Dabei gehört es auch zu den Aufgaben der Wis-
senschaft, aufzuzeigen, wann ein Extrakt und 
wann ein Einzelwirkstoff die richtige Lösung 
ist», so Wolfram. Im besten Fall gelingt es dank 
modernen Technologien sogar, genau zu bestim-
men, an welchen Rezeptoren im Körper oder bei 
einem Erreger ein Wir kstoff andockt. Das wäre 
die Basis für zielgerichtete Therapien im Sinne 
der rationalen Phytotherapie.

Anbauflächen werden rar

Auch in Wädenswil verfolgt man beide Ansätze: 
Mal geht man bei der Suche von einer Pflanze 
aus, mal von einer Krankheit. Derzeit beschäf-
tigt sich die Gruppe unter anderem mit CO-
VID-19 und andere Infektionskrankheiten sowie 

HERBAMED AG | 9055 Bühler | Switzerland | www.herbamed.ch

Zuverlässiger 
und giftfreier 
Zeckenschutz?

Homöopathie hilft Ihrem Haustier.
Fragen Sie Ihren Tierarzt, Ihre Apotheke 
oder Drogerie.
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Wir kstoffen gegen antibiotikaresistente Bakte-
rien und gewisse Tropenkrankheiten. «Wenn wir 
von einer interessanten Pflanze ausgehen, müs-
sen wir immer von Anfang an auch an eine wich-
tige wirtschaftliche Frage denken: Wie gut lässt 
sich diese Pflanze anbauen?», so Wolfram. Denn 
Anbauflächen sind weltweit je länger, je mehr 
beschränkt – nicht zuletzt aufgrund des Klima-
wandels. Gleichzeitig ist auch die Wildsammlung 
von Pflanzen angesichts der schwindenden Bio-
diversität nur beschränkt möglich. 

Wirkstoffe aus dem Labor

Umso interessanter wird die Idee, pflanzliche 
Wir kstoffe mittels industrieller Biotechnologie 
zu produzieren. «Es gibt derzeit rasante Fort-
schritte auf dem Gebiet der pflanzlichen Bio-
technologie. In naher Zukunft könnten somit 
vermehrt komplexe Wir kstoffe auf diese Weise 
produziert und sogar verändert werden. Da-
durch könnte beispielsweise die Bindung an Re-
zeptoren und somit die Wirksamkeit im mensch-
lichen Körper gezielt verbessert werden», sagt 
Robin Teufel. Er ist überzeugt, dass die pflanz-
liche Biotechnologie in Zukunft in der pharma-
zeutischen Industrie weiter an Bedeutung ge-
winnen wird. In der Vergangenheit allerdings 
hätten die Pharmafirmen ihren Fokus eher von 
Naturstoffen hin zu synthetischen Verbindun-
gen verlagert. Dies unter anderem, weil syn-
thetische Verbindungen leichter zu bearbeiten 
seien als pflanzliche Wir kstoffe. «Die Ergebnisse 
waren allerdings eher enttäuschend. Die chemi-
sche Vielfalt ist wesentlich geringer als diejeni-
ge von Naturstoffen. Naturstoffe wurden durch 
sehr lange Evolutionsprozesse ausgewählt. Und 
zwar, weil sie bestimmten Pflanzen in der Ent-
wicklung des Lebens einen Vorteil gebracht ha-
ben – etwa indem sie antimikrobiell wirken. Die 
Evolution sorgt somit bei Naturstoffen für einen 
Vorsprung, was ihre Wirksamkeit anbelangt», 
sagt Teufel. 
Der vermehrte Blick in die Küche der Natur 
könnte sich also auch für die Pharmaindustrie 
lohnen. Allerdings, so gibt Evelyn Wolfram zu be-
denken, gilt es dabei zu beachten, dass sich bei 
der Zucht im Labor die Zusammensetzung der 
Wir kstoffe einer Pflanze ändern kann. «In einer 
Laborkultur kann es für eine Pflanze überflüssig 
werden, bestimmte Abwehrstoffe gegen Feinde 

zu produzieren. Aber genau diese sind vielleicht 
als Wir kstoffe für eine Therapie interessant», so 
Wolfram. 

Innovation mit Grenzen

Trotz der bedrohten Biodiversität ist klar: Bis heu-
te wird nur ein kleiner Teil der enormen Vielfalt 
an Pflanzen und Naturstoffen für medizinische 
Zwecke genutzt. Der Innovation sind vor allem 
aus Ressourcengründen Grenzen gesetzt. «Die 
vielleicht gängige Vorstellung, eine neu entdeckte 
Pflanze aus dem Urwald Brasiliens phytothera-
peutisch zu nutzen, ist der Ausnahmefall», sagt 
Hendrik Bussman von Zeller: «Die Forschung und 
Zulassung von Phytopharmaka aus bisher nicht 
verwendeten Pflanzen ist ein enormer Kraftakt 
und ein grosses finanzielles Risiko.»
Zudem setzen internationale Verträge wie die 
Biodiversitätskonvention solchen Vorhaben heu-
te Grenzen. So dient insbesondere das Nagoya-
Protokoll dazu, dass die Vorteile aus der Nutzung 
der genetischen Ressourcen gerecht aufgeteilt 
werden – etwa in Bezug auf indigene Gemein-
schaften. 
Die Pflanzenbibliothek etwa an der Universität 
Basel beliebig zu vergrössern, ist aber nicht nur 
deshalb unrealistisch. «Wir könnten gar nicht al-
les auf Wirksamkeit untersuchen, unter anderem 
aus Kosten- und Kapazitätsgründen. Insgesamt 
wird man es in den nächsten Jahrzehnten auch 
nicht annähernd schaffen, die ganze Vielfalt der 
Wir kstoffe der Natur zu beschreiben», so Teufel. 
Allerdings gibt es Bestrebungen, die Suche zu 
systematisieren. Dabei geht etwa das deutsche 
Leibniz-Institut für Pflanzenbiochemie in Halle 
neue Wege.1 Die Forschenden haben auf der in-
donesischen Insel Java rund 7500 Pflanzenarten 
erfasst und auf Wir kstoffe insbesondere gegen 
Infektionen untersucht. Dazu führten die For-
schenden die Informationen zur Genetik und 
zum Stoffwechsel jeder Pflanze in einer Daten-
bank zusammen. Dabei zeigte sich: Interessante 
Wir kstoffe kommen in bestimmten Pflanzenfa-
milien gehäuft vor. Aufgrund von deren Verteilung 
konnten die Forschenden die wirkstoffreichsten 
Regionen der Insel eingrenzen. So kann die Suche 
nach pflanzlichen Wir kstoffen vereinfacht wer-
den. Eine aufwendige, ressourcenintensive Auf-
gabe bleibt sie trotzdem. Aber eine mit Potenzial, 
wie der Blick in die Medizingeschichte zeigt.� ■

Augentropfen, die überzeugen! 
Visiodoron Malva® Augentropfen lindern sofort und befeuchten trockene Augen langanhaltend.  
Sie sind besonders gut verträglich und frei von Konservierungsmittel.

Geheizte Räume und kalte Zugluft sind zwei der Ursachen, wes-
halb trockene Augen im Winter besonders weit verbreitet sind. 
 Visiodoron Malva® Augentropfen schaffen Abhilfe: Die einzigarti-
ge Wirkstoffkombination aus Bio-Malvenextrakt und natürlicher, 
gentechnikfreier Hyaluronsäure spendet Feuchtigkeit und stabi-
lisiert den Tränenfilm. Sie befeuchten langanhaltend und beruhi-
gen trockene  Augen und sorgen für ein angenehmes Gefühl der 
Frische. 
Die von Weleda entwickelte, spezifische Formulierung  bildet 
 einen stabilen Schutzfilm auf der Hornhaut. Typische  Symptome 
wie Fremdkörper- und Austrocknungsgefühl im Auge können ge-
lindert werden. Sie können über einen längeren Zeitraum ange-
wendet werden und sind für die meisten handelsüblichen Kon-
taktlinsen geeignet.1 Die spezielle Wirkstoff kombination hilft bei 
akut und chronisch trockenen Augen.
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•	0,5	%	Extrakt	aus	den	Blüten	biologisch	angebauter	Malve,	
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Malva® trägt zur Linderung der Symptome des trockenen 
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wie Fremdkörper- und Austrocknungsgefühl im Auge können ge-
lindert werden. Sie können über einen längeren Zeitraum ange-
wendet werden und sind für die meisten handelsüblichen Kon-
taktlinsen geeignet.1 Die spezielle Wirkstoff kombination hilft bei 
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 Patienten als besser wirksam wahrgenommen im Vergleich mit 
einem reinen Hyaluronsäure-Produkt derselben Konzentration.2 
• 90	%	der	Patienten	stellten	eine	Verbesserung	oder	Normali-
sierung	fest	(Kontrollgruppe	mit	reiner	Hyaluronsäure:	60	%)	

•	90	%	der	Patienten	waren	zufrieden/sehr	zufrieden	(Kont-
rollgruppe	mit	reiner	Hyaluronsäure:	55	%)	

• Die antioxidative Wirkung von Malvenextrakt in Visiodoron 
Malva® trägt zur Linderung der Symptome des trockenen 
Auges bei.3,	4
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Die Rede ist von einer «stillen Pandemie»: 
Gemäss der Weltgesundheitsorganisation 
(WHO) sind zunehmend mehr bakterielle 
Infektionen schwieriger oder gar unmög-
lich zu behandeln.1 Lungenentzündungen, 
Blutvergiftungen und andere Erkrankun-
gen können so erneut zu einer tödlichen 
Bedrohung werden. Geschätzt sterben 
inzwischen weltweit jährlich rund 1,3 Mil-
lionen Menschen aufgrund von Antibioti-
karesistenzen¹ – allein in der Schweiz sind 
es fast 300.² Neben dem massvollen Ein-
satz von Antibiotika und dem Monitoring 
von Resistenzen braucht es auch die Su-
che nach neuen Antibiotika. «Wir werden 
immer wieder neue Wir kstoffe benötigen, 
denn Resistenzen sind natürlich und tre-
ten bei jedem Wir kstoff irgendwann auf», 
sagt Markus Seeger, Professor für Medi-
zinische Mikrobiologie an der Universität 
Zürich. Er war am Nationalen Forschungs-
programm (NFP) 72 «Antimikrobielle Re-
sistenz» beteiligt.³ Im Rahmen dieses Ende 

2022 abgeschlossenen Programms haben 
Forschende eine Reihe neuer antibiotischer 
Wir kstoffe entdeckt und neue Methoden 
für die systematische Suche danach etab-
liert. Die Suche findet dabei hauptsächlich 
in vier Bereichen statt:³ 
•	 Bestehende und neu entdeckte Wir kstof-

fe verbessern – etwa hinsichtlich der 
Wirksamkeit oder Nebenwirkungen.

•	 «Genome-Mining» in der Natur: Hierbei 
wird das Genom von Mikroorganismen 
aus unterschiedlichen Lebensräumen 
sequenziert, um abzuschätzen, ob sie 
bisher unbekannte antibiotische Subs-
tanzen produzieren können. 

•	 Neue, künstliche Moleküle im «chemi-
cal space» herstellen: Dabei werden alle 
theoretisch möglichen Verbindungen – 
mithilfe von künstlicher Intelligenz – be-
trachtet und vielversprechende Substan-
zen synthetisch hergestellt. 

•	 Alternative Ansätze: Hierzu zählen un-
ter anderem Bakteriophagen, Raubbak-

Die stille Pandemie 
Antibiotikaresistenzen sind auf dem Vormarsch. Neben 
dem massvollen Einsatz bisheriger Antibiotika ist auch 

die Suche nach neuen Wir kstoffen wichtig. Dazu braucht 
es passende Rahmenbedingungen, damit neue Ansätze 

bis zur Marktreife gelangen. 

7 Adrian Ritter 

Back to the future 
Zum Glück haben die Neandertaler keine Zahnseide benutzt. So konnte sich Zahnstein ansammeln, der 
heute wertvoll ist für die Wissenschaft. Zum Beispiel für die Paläobiotechnologie. An dieser Schnittstelle 
sind in Deutschland die Archäogenetikerin Christina Warinner (Max-Planck-Institut für evolutionäre 
Anthropologie) und der Chemiker Pierre Stallforth (Leibniz-Institut für Naturstoff-Forschung und Infekti-
onsbiologie) tätig. Sie suchen im Zahnstein aus der Steinzeit nach DNA-Schnipseln von Bakterien, die an-
timikrobielle Wirkstoffe produzieren konnten. Mithilfe von Bioinformatik wollen die Forschenden dieses 
Erbgut rekonstruieren und anschliessend im Labor in heutige Bakterien einbauen. Mit dem Resultat, dass 
heutige Bakterien antibiotische Wirkstoffe aus der Vergangenheit produzieren. Damit sollen Bakterien 
überrascht und bekämpft werden, die gegen herkömmliche Antibiotika resistent sind. Dass das Prinzip 
funktioniert, konnte das Team bereits nachweisen.5 st
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terien, Antikörper, Immunmodulatoren 
und Mikrobiom-basierte Therapien wie 
Probiotika. Diese Ansätze setzen neben 
dem Angriff auf die Bakterien oft auch 
darauf, das menschliche Immunsystem 
zu stärken.

Aufwind für die Phagen 

Am Universitätsspital Genf6 wurden kürz-
lich erstmals Bakteriophagen eingesetzt, 
um einen Patienten zu behandeln, der an 
einer chronischen Lungeninfektion litt, 
ausgelöst durch antibiotikaresistente 
Bakterien. Der 41-Jährige war zuvor sechs 
Monate im Spital intravenös mit Antibio-
tika therapiert worden – ohne dass sich 
sein Zustand verbessert hatte. Die erfolg-
reiche experimentelle Phagenbehandlung 
erfolgte im Rahmen einer Sonderbewilli-
gung. Bakteriophagen sind Viren, welche 
Bakterien befallen und das Bakterium als 

Wirt nutzen, um sich zu vermehren. Bei der 
Freisetzung der Phagen wird die Zellwand 
der Bakterien zerstört und damit abgetö-
tet. Weltweit wird ihr Einsatz seit einigen 
Jahren verstärkt thematisiert. In den west-
lichen Industrieländern sind bislang keine 
Phagenpräparate als Medikamente zuge-
lassen, wie das Büro für Technikfolgen-
Abschätzung beim Deutschen Bundestag 
in einem neuen Bericht7 schreibt. Um das 
Potenzial der Phagentherapie besser zu 
nutzen, brauche es mehr Flexibilität bei 
den rechtlichen Rahmenbedingungen, eine 
umfassendere Förderung entsprechender 
Forschung und wirtschaftliche Anreiz-
strukturen. 

Risikoreiche Innovationen 

«Besonders wichtig sind Medikamente, 
die auf gänzlich neuen Wirkmechanismen 
beruhen», sagt Markus Seeger. Allerdings 
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sieht die Realität anders aus. PD Dr. med. 
Anna Conen, Infektiologin am Kantons-
spital Aarau und Vorstandsmitglied der 
Schweizerischen Gesellschaft für Infektio-
logie, sagt im Namen der Fachgesellschaft: 
«Echte Innovationen im Sinne von neuen 
Therapieansätzen oder neuen Antibiotika 
sind leider sehr selten.»
Das hat seine Gründe, ist Seeger über-
zeugt: «Die Zulassung für neue Moleküle 
ist heute viel aufwendiger und teurer als 
früher.» In den nächsten fünf bis zehn Jah-
ren werde deshalb der Grossteil der Inno-
vationen aus Verbesserungen bestehender 
Antibiotika resultieren. Denn dabei sei das 
Risiko eines Scheiterns in der Schlussphase 
am geringsten. Auf längere Sicht sieht er 
auch für andere Ansätze Erfolgspotenzial. 
«Damit wir baldmöglichst neue Antibioti-
ka haben, braucht es jeden Ansatz – Beste-
hendes verbessern und Neues entdecken», 
sagt Markus Seeger. 

Die Anreize fehlen 

Ob neue Wir kstoffe tatsächlich den Weg 
zu den Patientinnen und Patienten finden, 
darüber entscheiden auch wirtschaftliche 
Aspekte. Die Preise für Antibiotika sind 
heute so tief, dass für die Entwicklung 
neuer Wir kstoffe für pharmazeutische 
Unternehmen kein Anreiz besteht. Aber es 
gibt neue Ansätze, was die Finanzierung 
anbelangt. So haben mehr als 20 Pharma-
firmen den neu geschaffenen AMR Action 

Fund⁴ mit einer Milliarde Dollar geäufnet. 
Ziel ist es, damit insbesondere kleine Bio-
techunternehmen zu unterstützen und 
bis 2030 zwei bis vier neue Antibiotika auf 
den Markt zu bringen. Auch das Schweizer 
Start-up BioVersys wird dabei unterstützt. 
Aber es braucht noch grössere Anstren-
gungen, ist Markus Seeger überzeugt: 
«Schlussendlich wird es teurer werden, 
wenn wir nicht genug tun. Wir müssen 
jetzt die Weichen stellen.» Denn eine 
schnelle Lösung wie bei den Impfstoffen 
gegen COVID-19 werde es nicht geben: 
«Das Problem der Antibiotikaresistenzen 
ist sehr viel komplexer. Wir haben es hier 
nicht mit einem einzigen Virus, sondern 
mit bis zu 40 verschiedenen Erregern zu 
tun.» Seeger ist überzeugt: «Wir werden 
es schaffen. Aber es braucht Zeit. Bis es so 
weit ist, wird sich die Situation leider erst 
noch weiter verschlimmern.» � ■

Antibiotika auf pflanzlicher Basis 
Ein grosser Teil der heute verfügbaren Antibiotika hat seinen Ursprung in Substanzen, die von Mikroorganismen 
wie Pilzen und Bakterien hergestellt werden – bekanntestes Beispiel ist das Penicillin. Auch zahlreiche Pflanzen 
enthalten antimikrobielle Wirkstoffe, mit denen sie sich etwa gegen Krankheitserreger verteidigen. Bekannt ist 

das unter anderem von Knoblauch, Salbei, Ingwer und Kurkuma. «Medizinisch werden antibiotisch wirkende Pflan-
zenstoffe bisher etwa in Gelen und Salben zur Förderung der Wundheilung genutzt», sagt Dr. Evelyn Wolf-
ram von der Fachgruppe Naturstoffchemie und Phytopharmazie der Zürcher Hochschule für Angewandte 
Wissenschaften. Zudem laufen gemäss Wolfram interessante Studien mit lokal antibiotisch wirkenden pflanz-
lichen Substanzen bei Halsinfektionen.8 «Ein Vorteil pflanzlicher Wirkstoffe ist, dass sie oft nicht nur gegen 

Bakterien, sondern auch antiviral wirken», so Wolfram. Insbesondere als Wirkstoffgemische bestehe zudem 
eine geringere Gefahr der Resistenzbildung als bei herkömmlichen Antibiotika, die nur aus einem Molekül be-

stehen. «Insofern wäre weitere Forschung in diesem Bereich wünschenswert», sagt Wolfram. Eine weitere 
Möglichkeit sei es, pflanzliche antibiotische Stoffe präventiv einzusetzen, um die Selbstheilung komplemen-
tär zu unterstützen und eine spätere Einnahme herkömmlicher Antibiotika wenn möglich zu verhindern. 

Das vollständige Literatur
verzeichnis finden Sie hier:
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Gesunde Kopfhaut,  
schöne Haare. 
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und  allgemeinen 
Kopfhautproblemen.
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Bei Mixtura ist vieles anders als bei einer 
herkömmlichen Drogerie: An einer Wand 
sind fein säuberlich Flaschen aufgereiht, 
davor steht ein nostalgischer Ladentisch. 
Alles ist schlicht und minimalistisch ge-
halten. Was für eine Idee steht hinter die-
ser Einrichtung?
Anna-Vera Hatt: Mit unserem Ladenbild 
wollen wir den Heilpflanzen Raum geben 
und die Gesundheit in den Vordergrund 
stellen. Wenn unsere Kundinnen und Kun-
den hier reinkommen, sollen sie spüren, dass 
wir für sie etwas Individuelles herstellen. 

Wie funktioniert Mixtura?
Désirée Schmid: Mixtura ist eine Drogerie 
mit viel Rohstoffanteil. Wir stellen in unse-
rem Labor selbst Arzneimittel her, vor al-
lem für Therapeutinnen und Therapeuten 
der TEN, der traditionellen europäischen 
Naturheilkunde. Sie schicken uns per Mail 
ihre Empfehlung, wir mischen das Heilmit-
tel, und die Patientinnen und Patienten ho-
len es dann direkt bei uns ab.
Hatt: In dieser Form gibt es nichts Ver-
gleichbares in der Schweiz. Wir sind einer-
seits vom Sortiment her keine herkömmli-
che Drogerie, aber auch weil wir nicht auf 
Laufkundschaft zielen. 

Sie sind ein Start-up-Unternehmen. Was 
für ein Bedürfnis deckt es, was andere Dro­
gerien nicht können?
Schmid: Die traditionelle europäische 
Naturheilkunde stellt ein eher neues Feld 
in der Alternativmedizin dar. Seit einigen 
Jahren gibt es einen eidgenössischen Ab-
schluss. Unsere Erfahrung ist, dass viele 
Drogerien dafür nicht ausgerichtet sind. 
Bis jetzt jedenfalls. Wir wollen diesen Platz 
einnehmen und unter anderem zur Anlauf-
stelle für die Therapeuten werden.
Hatt: Eines der wiederkehrenden The-
men in meiner TEN-Ausbildung war: Wo 
bekommen wir die benötigten Rohstoffe 
und Heilmittel her? In meiner Arbeit als 
Pharma-Assistentin sah ich oft, wie in 
Drogerien oder Apotheken einzelne Be-
standteile für Mischungen fehlten. Für 
den Therapeuten wird dadurch der Auf-
wand grösser, da er sich nochmals mit 
dem Fall und der Mischung beschäftigen 
muss. Dies hat zur Folge, dass ich als The-
rapeutin anfange, immer die gleichen, gut 
erhältlichen Pflanzen zu verwenden. Es 
kann jedoch nicht Sinn und Zweck eines 
vierjährigen Studiums sein, dass man sich 
danach nicht entfalten kann bei der Wahl 
der Mittel. 

Heilpflanzen im Vordergrund
Mixtura ist eine Art Start-up-Drogerie, welche sich auf die individuelle 
Herstellung von natürlichen Heilmitteln spezialisiert hat. Im Interview 
erzählen die beiden Gründerinnen Désirée Schmid und Anna-Vera Hatt, 
welche Idee hinter ihrem Konzept steckt, was sie anders machen als 
herkömmliche Drogerien und warum es wichtig ist, eine breite Palette  
an verschiedenen Rohstoffen und Heilmittel zu bewahren. 

7 Barbara Halter | Miriam Kolmann

Désirée Schmid, 31 (links im Bild), dipl. Drogistin HF, und Anna-Vera Hatt, 33, Pharma-Assistentin EFZ und Naturheilprak-
tikerin TEN, sind beide im Raum St. Gallen aufgewachsen und haben sich bei der Arbeit in einer Drogerie-Apotheke in Zürich 
wiedergetroffen. Schmid trägt bei der Naturheilkunde-Drogerie Mixtura die fachliche Leitung, Hatt ist Inhouse-Therapeutin. 
Mixtura wurde am 5. Mai 2023 in der Stadt Zürich eröffnet, das Geschäft an der Limmatstrasse ist eine Zwischennutzung, 
und zurzeit sind die beiden Gründerinnen auf der Suche nach einer neuen Lokalität. 
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Schmid: Wir wollen auch Klarheit für den 
Kunden. Wenn die Naturheilpraktikerin 
oder der Naturheilpraktiker ihm eine Mi-
schung empfiehlt, dann stellen wir diese 
haargenau so her, und innerhalb von 24 
Stunden ist sie verfügbar. 
 
Wo beziehen Sie die Rohstoffe? 
Hatt: In der Schweiz sind wir in einer guten 
Position. Es gibt viele Hersteller, die Roh-
stoffe für Naturheilmittel in hoher Qualität 
liefern können. Damit dies so bleibt, ist es 
aber wichtig, dass die Nachfrage bestehen 
bleibt. Das war auch für uns ein Wake-up-
Call: Wenn in der Naturheilkunde nur noch 
Fertigarzneimittel verkauft werden, wird 
das Sortiment der Rohstofflieferanten im-
mer kleiner werden. 

Gab es Inspiration oder Vorbilder für Mix­
tura?
Schmid: Es waren vielmehr unsere Er-
fahrungen. Nach meiner HF-Ausbildung in 
Neuchâtel war die Apotheke und Drogerie 
Nature First in Zürich mein Traumort, an 
dem ich unbedingt arbeiten wollte. Vor al-
lem wegen ihres Fokus auf Naturheilmittel 
und des grossen Sortiments an Tinkturen 
und Hausspezialitäten. Aber individuelle 
Mischungen sind dort auch rar. Die Realität 
ist, dass einem als Drogistin die Zeit und die 
Räumlichkeiten dafür fehlen. Man hat im All-
tag einen riesigen Warenfluss zu bewältigen, 
der Fokus des Geschäfts liegt einfach wo-
anders. Ein weiterer Punkt ist die Kommu-
nikation zwischen den Therapeuten und der 
Drogerie, die meiner Meinung nach oft nicht 
rund läuft. Diese Abläufe zu vereinfachen, ist 
auch eines der Ziele von Mixtura. 

Wie lange dauerte es, bis aus Ihrer Idee 
Wirklichkeit wurde?
Hatt: Lange! Wir haben während zwei, drei 
Jahren intensiv an unserer Idee gearbeitet 
und davon geträumt, bis wir dann im Mai 
2023 das Geschäft hier in Zürich eröffneten. 

Was haben Sie persönlich für einen Zugang 
zur Pflanzenheilkunde? 
Hatt: Ich habe die Rudolf-Steiner-Schule 
besucht und bin mit Naturheilkunde auf-
gewachsen, meine Mutter ist auch Thera-
peutin. 

Schmid: Mich faszinieren Pflanzen schon 
seit jeher und ich habe mir das Sammeln 
von Wildpflanzen selbst angeeignet. Als 
Drogistin hat man zwar viel Wissen, aber 
oft werden die Pflanzen zu wenig zele-
briert – vielfach gehen fertige Produkte 
über den Ladentisch. Das ist nicht mein 
Weg. Auch weil ich denke, dass in vie-
len Menschen das Interesse an Pflanzen 
schlummert. Seit ein paar Jahren biete ich 
in Zürich Heil- und Wildpflanzen-Spazier-
gänge an und staune immer wieder über 
die Begeisterung, die ich bei den Teilneh-
menden wecken kann. Den Zugang zu die-
ser Welt möchte ich vermehrt ermöglichen, 
und zwar nicht in einem esoterischen, son-
dern in einem medizinischen Sinn. 

Sie sprechen die Esoterik an: Naturheilmit­
tel sind auch ein Lifestyle-Trend. Wie sehen 
Sie das?
Hatt: Im Bereich der Medizin mache ich die 
Erfahrung, dass die Kundinnen und Kun-
den aus Überzeugung kommen. Um eine 
Mischung herzustellen, brauche ich viele 
Informationen von der Person. Sie muss 
das wollen und sich Zeit nehmen für einen 
therapeutischen Rahmen. Schnell, schnell 
über die Theke geht bei uns nicht. 
Schmid: Wir grenzen uns vom Bereich ab, 
wo es ums reine Konsumieren geht. Mixtu-
ra soll auch das Bewusstsein und die Eigen-
verantwortung für die eigene Gesundheit 
stärken. 

Die Gründung eines Start-ups benötigt 
Mut, aber auch Geld – gerade in einer Stadt 
wie Zürich. Wie finanzieren Sie sich? 
Hatt: Wir haben im kleinen Rahmen ge-
startet. Die Räumlichkeiten mieten wir im 
Rahmen einer Zwischennutzung. Neben 
dem Verkaufsraum haben wir ein kleines 

Anna-Vera Hatt, Pharma-Assistentin EFZ und  
Naturheilpraktikerin TEN

«Wenn in der Naturheilkunde nur noch 
Fertigarzneimittel verkauft werden, wird 
das Sortiment der Rohstofflieferanten 

immer kleiner werden.»
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Labor, um Flüssigkeiten, Pulver oder Tee zu 
mischen, und dazu zwei Therapieräume. In 
einem davon bin ich Vollzeit als Therapeutin 
tätig. Désirée arbeitet im Aussendienst der 
Firma Spagyros. Zwischen 16 und 20 Uhr 
öffnen wir für die Kundinnen und Kunden. 
Das Wissen, dass wir hier nur temporär blei-
ben können, hat uns Druck weggenommen. 
Nach dem gelungenen Start laufen nun die 
Abklärungen für einen neuen Ort. 
Schmid: Finanziert haben wir uns aus ei-
genen Mitteln und Geld, das uns jemand 
aus unserem Bekanntenkreis geliehen hat. 
Es war uns wichtig, organisch wachsen zu 
können, um die Freude an Mixtura zu be-
halten und unsere Freundschaft nicht zu 
gefährden. 

Was fordert Sie als junge Unternehmerin-
nen am meisten? 
Hatt: Wir sind oft hier im Geschäft, arbei-
ten viel in der Freizeit für Mixtura. Wir 
machten fast alles selbst – von der Reno-
vation der Räume bis zur Homepage. Ich 
musste lernen, dass jede neue Idee immer 
sehr viel Arbeit bedeutet und geduldig zu 
bleiben, wenn es mal nicht so läuft, wie ich 
das gern möchte.
Schmid: Man trägt für alles die Verantwor-
tung. Was man nach aussen kommuniziert, 
muss man auch halten können. Das ist mir 
sehr wichtig. Es gab eine Phase, Ende 2022, 
da sind wir beide recht ungeduldig gewor-
den. Im Sinne von: Entweder realisieren wir 
nun unsere Idee – oder wir reden nie mehr 
darüber. Rückblickend war diese Findungs-
zeit kostbar. Das viele Fragen nach «Wer 

wollen wir sein, was sind unsere Werte?» 
hilft uns heute. Wir wissen, was unsere 
Welt ist. 

Wie sind die Rückmeldungen seit der Er­
öffnung im vergangenen Mai? 
Schmid: Von den Therapeutinnen und 
Therapeuten in der Stadt Zürich, die vor-
erst unser Hauptfokus sind, kamen bei der 
Eröffnung viele positive Resonanzen. Es 
dauerte dann aber, bis sie auch wirklich 
Mischungen bestellten. 
Hatt: Es braucht Zeit, um Vertrauen auf-
zubauen. Ausserdem gibt es noch nicht so 
viele TEN-Therapeuten. Viele schliessen 
erst jetzt die Ausbildung ab. Einer meiner 
Dozenten hat zu mir gesagt: «Anna, ihr seid 
früh mit eurer Idee, habt Geduld.» 

Könnten in Zukunft auch mehr Kunden di­
rekt im Geschäft beraten werden?
Hatt: Unsere Idee ist es, dass über unsere 
Website halbstündige Beratungszeiten ge-
bucht werden können, wo man dann auch 
etwas tiefer gehen kann, als nur über die 
Symptome zu sprechen. Damit Mixtu-
ra rentabel wird, muss unser Hauptfokus 
aber auf dem Mischen von Naturheilmitteln 
liegen.
Schmid: Dies könnte in Zukunft auch als 
Lohnhersteller sein, zum Beispiel für Apo-
theken und Drogerien oder ein Yogastudio, 
das bei uns eine Teekollektion in Produk-
tion gibt. Darüber hinaus möchten wir 
Mixtura zu einer Plattform entwickeln. Zu 
einem Ort, wo Naturheilkunde von Fach-
leuten und Kunden zelebriert wird. � ■

In der April-
Ausgabe von 
Wirkstoff 
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20.5.2024 Jubiläumsanlass

Lasst uns feiern!
Unser Drogistenverband wird dieses Jahr 125 Jahre jung  
und das wollen wir mit unseren Mitgliedern auf  
dem Ballenberg im Berner Oberland gehörig feiern.

Reservieren Sie für sich und Ihre Familie schon heute  
das folgende Datum:

Pfingstmontag, 20. Mai 2024

Das detaillierte Programm für unseren Jubiläumsanlass  
mit  Anmeldemöglichkeit  erhalten Sie Mitte März 2024.

Wir sehen uns auf dem Ballenberg!

Ihr Schweizerischer Drogistenverband

A S S O C I A T I O N  S U I S S E  D E S  D R O G U I S T E S

S C H W E I Z E R I S C H E R  D R O G I S T E N V E R B A N D 

125125
Jahre ans
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2023 lag der Mitgliederbestand der Nux-
Sana-Genossenschaft noch bei 120 Stand-
orten, doch innerhalb eines Jahres hat sich 
der Mitgliederbestand der Nux Sana auf 
rund 70 Standorte reduziert – was natur-
gemäss die Einkaufskraft der Gruppierung 
schmälert. «Damit die restlichen Nux-Sa-
na-Drogerien eine gute Perspektive für 
die Zukunft haben, hat sich der Nux-Sana-
Vorstand für die Kontaktaufnahme mit der 
swidro entschlossen», schreibt die swidro 
ihren Mitgliedern. Die Idee dahinter ist ge-
mäss swidro, «dass die Bündelung im Vo-
lumen im Einkauf bessere Konditionen für 
die swidro und die Nux Sana bereithält». 

Strategische Vorteile

Die von der Nux Sana ursprünglich ini-
tiierte Verhandlung zeigt bei einer sorg-
fältigen Analyse gemäss swidro, dass die 
Zusammenarbeit hauptsächlich beim 
Grossistenvertrag nützlich ist: Eine Volu-
menbündelung erhöhe sofort die prozen-
tuale Rückvergütung und stärke die Ver-
handlungsposition langfristig. Deshalb 
biete die swidro nun den verbleibenden 72 

Drogerien der Genossenschaft Nux Sana 
auf den 1. Juli 2024 eine Einkaufsmög-
lichkeit an. Dafür musste die swidro eine 
neue Form der swidro-Mitgliedschaft 
entwickeln, die sie «swidro Einkaufsmit-
glied» nennt. Einkaufsmitglieder erhalten 
Zugang zum Vertrag der swidro mit Ga-
lexis oder Voigt und zu weiteren, ausge-
wählten swidro-Dienstleistungen. Dazu 
zählen Betreuung und Support für den 
Geschäftsalltag oder bei strategischen 
Unternehmensfragen. 
swidro-Einkaufsmitglieder erhalten jedoch 
keinen Zugang zu zwei swidro-Aktien und 
haben somit auch kein Stimmrecht an Ge-
neralversammlungen. Auch die Marketing-
instrumente oder E-Business-Geschäfte 
bleiben der ursprünglichen swidro-Mit-
gliedschaft vorbehalten.
Die Akquise der Nux Sana Drogerien sei für 
die swidro neben den steigenden Grossis-
ten-Rückvergütungen sowie der gestärk-
ten Position für die Verhandlungen auch 
deshalb interessant, weil die Mitgliederbei-
träge abhängig von der Anzahl neugewon-
nenen Einkaufsmitglieder sinken, schreibt 
die swidro in der Mitteilung an ihre Mit-
glieder weiter. � ■

Nux-Sana-Genossenschaft und 
swidro ag arbeiten neu zusammen 
Die Nux Sana hat im letzten Jahr zahleiche Mitglieder verloren.  
Nun bietet die swidro den verbleibenden Nux-Sana-Mitgliedern eine 
«Einkaufs-Mitgliedschaft» an.   

7 Céline Jenni

Über swidro
Unter dem Leitgedanken «zusammen erfolgreich» gründeten fünfzehn engagierte Drogisten 1995 die heutige swidro ag. 
Seither kamen Jahr für Jahr neue, innovative Drogerien dazu, sodass swidro mit gegenwärtig 100 Mitgliedern nach eigenem 
Bekunden die grösste Drogeriegruppierung der Schweiz darstellt und als zuverlässiger Partner im Drogeriemarkt agiert. 
Im Zentrum des Handelns stehen laut swidro die Sicherung des Fortbestandes und die Weiterentwicklung der einzelnen 
Partnerdrogerien. Seit ihrer Gründung verzeichnet swidro ein kontinuierliches Mitgliederwachstum und gehört zu den 
führenden Gruppierungen im Drogeriemarkt.

&	Die Veränderungen 
und Bewegungen in 
der Gruppierungs-
landschaft werden in 
der April-Ausgabe 
2024 von Wirkstoff 
vertieft behandelt.
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15 Fragen rund ums Thema Füsse
«Der Fuss ist ein architektonisches Wunderwerk der Natur», sagt Anette 

Lanz, Leitende Ärztin Fusschirurgie an der Schulthess Klinik Zürich, die 
führend in der Orthopädie ist. «Dazu sorgt der Fuss für eine Wundertüte 
an Problemen. Auch nach zwanzig Jahren fordert mich das Stellen von 

Diagnosen und das Finden der richtigen Lösungen immer wieder heraus. 
Langweilig wird es in diesem Gebiet nie.» Anette Lanz unterstützt in ihren 

Sprechstunden die Chirurgie und leitet das Team der konservativ 
behandelnden Ärztinnen und Ärzte. 

7 Barbara Halter

Fersenbein
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Mittelfussknochen
Grundglied

Mittelglied
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MittelfussFusswurzel

Schienbein
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Kahnbein

Inneres Keilbein
Mittleres Keilbein
Äusseres Keilbein

Zur Anatomie des  1 Fusses: Was ist wichtig?

Ursprünglich war der Fuss ein Greifor-
gan, vom Aufbau her der Hand sehr ähn-
lich, das sich in der Evolution zu einem 
Trag- und Fortbewegungsorgan ent-
wickelte. Einzigartig am menschlichen 
Fuss ist sein Längs- und Quergewölbe, 
das den federnden Gang und das Ab-
rollen ermöglicht. Unser nächster Ver-
wandter im Tierreich, der Schimpanse, 
hat dies nicht. Er kann zwar auch zwei-
beinig gehen, stützt sich zwischendurch 
aber immer wieder mit seinen langen 
Armen ab. 
Der Fuss setzt sich aus drei Komparti-
menten zusammen: der Fusswurzel, dem 
Mittelfuss und dem Vorfuss mit den Ze-
hen. Er hat 33 Gelenke und viele Bänder 
und Muskeln. 
Die Bänder geben passive Stabilität, die 
Muskeln helfen bei der aktiven Unter-
stützung des Längs- und Quergewöl-
bes. Der Fuss befindet sich in einem 
90-Grad-Winkel zum Körper und ist mit 
dem Unterschenkel über ein Scharnier-
gelenk – das obere Sprunggelenk – ver-
bunden. Auf dem Sprungbein lastet das 
ganze Körpergewicht. 

Schienbein

Wadenbein

Kahnbein

Mittleres Keilbein
Inneres Keilbein

Äusseres Keilbein
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Welche Rolle spielt der Fuss  2 in der Entwicklung des Menschen? 

Der Prozess der Um- und Weiterentwicklung der Hand zum 
Fuss hat wohl vor ungefähr fünf Millionen Jahren begonnen. 
Ohne diese Entwicklung wäre der Homo sapiens wahrschein-
lich gar nicht entstanden. Durch die Bipedie, die Zweifüssig-
keit, wurden die Hände frei und es wurde möglich, zu han-
tieren, Werkzeuge herzustellen und effizient zu jagen: Der 
Mensch bekam Handlungsfreiheit, die Geschicklichkeit nahm 
zu. Man nimmt an, dass die Entwicklung des Gehirns dadurch 
einen Schub bekam.

Abgesehen von der Grösse – 
gibt es Unterschiede zwischen 
Frauen- und Männerfüssen? 

Frauen haben tendenziell im Vergleich zur Körper-
grösse eher einen kleineren Fuss. Männerfüsse sind 
kräftiger. Frauen haben ein schwächeres Bindege-
webe, deshalb ist Hallux valgus bei ihnen etwa drei-
mal häufiger. Sie gehen damit auch öfter zum Arzt 
und lassen einen Hallux valgus eher operieren. Der 
kosmetische Aspekt stört Frauen eher als Männer, 
darf jedoch keinen Anlass für eine Operation geben. 
Entscheidend ist hier der Schmerz, unabhängig von 
der Ausprägung der Fehlstellung. 

Wie sieht ein  3 gesunder Fuss aus?

Die Rückfussachse ist normalerweise ganz leicht 
«valgisch», das heisst, sie ist etwa fünf Grad nach 
aussen gekippt. Steht der Rückfuss umgekehrt nach 
innen, spricht man von einer varischen Rückfuss-
achse. Das ist noch nicht pathologisch, viele Men-
schen kommen damit gut zurecht. Eventuell besteht 
jedoch die Tendenz, dass sie leichter umknicken. 
Wichtig ist auch die Längswölbung: Ein gesunder 
Fuss hat einen kleinen Abstand zum Boden. Ist die-
ser zu hoch, spricht man von einem Hohlfuss. Gibt 
es keinen Abstand, handelt es sich um einen Platt-
fuss. Auch damit leben viele problemlos. 

Stadium 1  
(bis 10°)

Stadium 3  
(bis 30°)

Stadium 2  
(bis 20°)

Stadium 4  
(über 30°)

4

Was ist der Unterschied zwischen Hallux valgus 5 und Hallux rigidus? 

Sprechen Patienten von einem Hallux, meinen sie meist einen Hallux valgus 
(siehe Bilder der unterschiedlichen Stadien links), die sogenannte schiefe Gross-
zehe. Hallux bedeutet nichts anderes als «Grosszehe», und valgus meint «nach 
aussen», also weg von der Körpermitte. Wenn man beide Füsse nebeneinander-
stellt, sieht man ein X von oben. Es handelt sich nicht um ein vermehrtes Kno-
chenwachstum, sondern um eine Fehlstellung: Die Grosszehe knickt nach aussen 
ab, und der Mittelfussknochen weicht zunehmend nach innen zur Körpermitte. 
Das Köpfchen des ersten Mittelfussknochens zeigt sich dann als Vorwölbung, die 
oft schmerzt. Gewisse Personen leben problemlos mit einem Hallux valgus – vor 
allem in Ländern, in denen offene oder keine Schuhe getragen werden.
Beim Hallux rigidus liegt eine steife/starre grosse Zehe vor (rigidus = lat. steif), 
und es handelt es sich um eine Arthrose im Grosszehengrundgelenk. Die Arth-
rose führt zu Bewegungsverlust und Schmerzen beim Bewegen und Abrollen. 
Zusätzlich beginnt der Knochen oft überschüssig zu reagieren, das Gelenk ver-
sucht, sich «einzumauern». Dies verursacht Druckbeschwerden im Schuh. 
Im Anfangsstadium hilft es, konsequent Schuhe mit fester Sohle zu tragen, die 
man nicht biegen kann. Ideal ist auch eine leichte Abrundung der Sohle, wie 
sie Trekking- oder Wanderschuhe haben. Bei schwerer Arthrose kann das Ge-
lenk versteift werden. Mit dieser Fixierung kann man gut und ohne signifikante 
Funktionseinbussen leben. 

	 Valgus	 Normal	 Varus
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 Die schnelle Möglichkeit zur Warzenbehandlung
 Basierend auf hochwirksamer Kryotherapie
 Einzigartiger, patentierter Applikator mit Präzisionsspitze
Keine Schädigung der umgebenden Haut
 Geeignet für Kinder ab 4 Jahren

Vertrieb durch:

Zum einfachen Vereisen von
Warzen und Dornwarzen

TREATMENT

WARTFREEZEFREEZE

Muss ein Hallux valgus 6 operiert werden? 
«Kann das schlimmer werden?», lautet die häu-
figste Frage bei einem Hallux valgus. Darauf 
gibt es keine klare Antwort: Der Fuss kann so 
bleiben oder sich verschlimmern – aber bes-
ser wird er bestimmt nicht. Es gibt zwar Men-
schen, die behaupten, ein Hallux valgus würde 
mit speziellen Übungen verschwinden. Einen 
Beweis dafür habe ich bis jetzt nicht gesehen. 
Den Entscheid, einen Hallux valgus zu operie-
ren, fällen wir nicht anhand des Röntgenbilds. 
Ausschlaggebend ist der Leidensdruck des Pa-
tienten. Wenn jemand zum Beispiel keine pas-
senden Schuhe mehr findet oder auch in der 
Nacht Schmerzen hat, weil zusätzlich der Nerv 
an der Grosszehe involviert ist. 
Grundsätzlich versuchen wir, Operationen 
am Fuss hinauszuzögern, und schöpfen erst 
die konservative Therapie aus: gute Schuhe 
und Einlagenversorgung, Physiotherapie, In-
filtrationen mit Kortison, Hyaluronsäure oder 
Eigenblut oder auch Lasertherapie.
Wichtig: Selbst nach einer klei-
nen Operation ist der Fuss oft 
monatelang bis zu einem Jahr 
geschwollen. Durch seine Lage 
ist es für den Körper schwierig, 
die Gewebsflüssigkeit nach 
oben zu transportieren. 

7 Was tun bei Schmerzen in der Ferse?
Häufig ist Plantarfasziitis, bei der Fersenschmerzen ausgelöst 
werden durch eine Entzündung der Sehnenplatte, die an der 
Ferse ansetzt. Im Volksmund spricht man von einem «Fer-
sensporn», wobei der auf dem Röntgenbild oftmals sichtbare 
knöcherne Sporn selbst keine Schmerzen macht. Typischer-
weise handelt es sich um Belastungsschmerzen und vor allem 
um Anlaufschmerzen – die ersten Schritte morgens aus dem 
Bett tun besonders weh. 
Ein weiterer Grund für Fersenschmerzen ist häufig eine ver-
kürzte Wadenmuskulatur. Dies ist eine Folge unseres Lebens-
stils, insbesondere des zu langen Sitzens. Um dem entgegen-
zuwirken, muss die Wadenmuskulatur regelmässig gedehnt 
werden. Das kann gut nebenbei passieren: beim Warten auf 
den Bus oder während des Zähneputzens. 
Bei Schmerzen in der Ferse rate ich erst einmal, nicht barfuss 
zu gehen und auch daheim weich gepolsterte Hausschuhe zu 
tragen. Zusätzlich sollte die Sohle täglich zweimal mit einer 
kleinen Faszienrolle, einem Tennis- oder Igelball massiert 
werden. Dabei darf man bis zur Schmerzgrenze gehen, mit 
dem Setzen eines Reizes werden die Selbstheilungskräfte im 
Körper aktiviert.
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8 Was für andere Schmerzen treten oft auf? 
Der Fuss ist häufig von Fehlstellungen und Deformitäten betroffen, 
die sich im Laufe des Lebens entwickeln, tendenziell zunehmen und 
dann Schmerzen machen. Dies sind in erster Linie Hammerzehen 
und der Knicksenkfuss. Daneben haben wir es oft mit Sehnenent-
zündungen zu tun, meistens ist die Achillessehne betroffen. Viele 
Menschen leiden mit zunehmendem Alter an Arthrosen am Fuss oder 
Sprunggelenk, die behandlungsbedürftig sind. 
Häufig, aber nicht so bekannt, ist die Morton-Neuralgie: Die Betrof-
fenen laufen barfuss, in offenen oder bequemen Schuhen problemlos. 
Wenn sie aber wandern oder Skifahren gehen, entstehen unerträgli-
che, oft als giftig beschriebene Schmerzen, typischerweise zwischen 
der dritten und der vierten Zehe. Oft schmerzt auch nur die vierte 
Zehe. Die Schmerzen verschwinden beim Ausziehen der Schuhe wie-
der. Auslöser sind die Nerven zwischen den Mittelfussknochen, die 
sich vor den Zehen wie ein Y teilen und diese mit Sensibilität ver-
sorgen. Bei älteren Menschen geraten sie durch den breiteren Fuss in 
engen und starren Schuhen unter Druck und beginnen zu schmer-
zen. Dieses Symptom ist an sich nicht schlimm, aber die Schmerzen 
versauern natürlich das Leben. Viele Patienten reagieren gut auf eine 
Kortisonspritze, sie kann unter Umständen ein Jahr Ruhe bringen. 
Nützt sie nicht, kann eine Operation helfen. 
Fussschmerzen in der Nacht werden oft durch die Sehne des vorde-
ren Schienbeinmuskels verursacht, die innen am Mittelfuss ansetzt. 
Während des Schlafs hängt der Fuss nach unten, es entsteht ein Zug 
auf die Sehne und der Schmerz meldet sich. Oft erwachen Patien-
ten mehrfach deswegen, was zermürbend ist. Betroffen sind meist 
Frauen über sechzig. Die Diagnose wird häufig verkannt, manchmal 
werden Kortisonspritzen gemacht, was falsch ist. In einem solchen 
Fall unbedingt einen Spezialisten aufsuchen.

Normale Zehen

Hohlfuss

Hammerzehen

Normales Fussgewölbe

Senkfuss

9 Bei welchen Fussschmerzen muss man dringend einen Arzt aufsuchen?
Auf jeden Fall bei allen Symptomen, die mit Entzündungen, Rötungen oder Schwellungen einhergehen, da ein Infekt 
dahinterstecken könnte. Ebenfalls bei einem plötzlich dicken Unterschenkel – wegen Thrombosegefahr. 

Wie verändert sich der Fuss  10 im Verlauf des Lebens?
Kinder kommen mit einem Knicksenkfuss auf die Welt. Ihr Fuss 
ist noch ungeformt, das Längsgewölbe ist nicht abgrenzbar. Bis 
zum dritten Lebensjahr haben sie ein dickes Fettpolster an der 
Sohle. Die spätere Fussform entwickelt sich im Alter von sechs 
bis sieben Jahren. Am Ende der Pubertät ist das Wachstum ab-
geschlossen. Mit steigendem Alter lassen die Muskeln und die 
Spannkraft der Bänder nach, der Fuss wird breiter, länger und 
flacher. Verantwortlich dafür ist auch die Schwerkraft oder 
eine Gewichtszunahme – nach einer Schwangerschaft kann die 
Schuhgrösse durchaus eine Nummer grösser ausfallen. 
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11 Sind Birkenstöcke wirklich so gesund?
Wenn man die dafür geeignete Fussform hat, kann man Birken-

stocks gut tragen. Die flache Sohle passt aber nicht jedem. 
Viele Menschen brauchen an der Ferse ein Riemchen, weil 
die Zehen sonst zu krallen beginnen, um den Schuh festzu-
halten. Grundsätzlich sollte man seine Schuhe nach Wohl-
befinden und entsprechend der Gegebenheit auswählen: Bei 

Kopfsteinpflaster wähle ich beispielsweise lieber Sneakers mit 
dicker, fester Sohle als eine flache Sandale.

12 Wie wichtig ist Barfusslaufen?
Kinder sollten häufig barfuss laufen, damit sich die 
Muskeln, Sehnen und Bänder möglichst normal ent-
wickeln. Bei gesunden Füssen ohne Fehlstellungen 
oder Schmerzen ist das Barfusslaufen auch bei Er-
wachsenen gut. Es aktiviert vor allem die kurzen 
Fussmuskeln, die im Schuh nicht wirklich arbeiten. 
Je älter man wird, desto unbequemer wird das Bar-
fusslaufen, weil das plantare Fettpolster an der Soh-
le dünner wird und seine Dämpffunktion abnimmt. 

13 Was für eine Funktion haben die Nägel?
Sie sind ein Schutzschild für die sehr empfindlichen Zehen. 
Unter den Zehenspitzen, wo die Nägel aufhören, befinden sich 
sehr viele Sinneszellen. Werden Nägel verletzt, beispielswei-
se beim Entfernen der Nagelhaut bei der Pedicure, können 
Bakterien eindringen. Nägel immer gerade kürzen, allenfalls 
etwas nachfeilen. Die Kuppe darf einen halben bis einen Milli-
meter über dem Nagel stehen. Ab und zu einölen, denn je älter 
man wird, desto rissiger werden die Nägel, was wiederum das 
Eindringen von Krankheitserregern begünstigt.

Wie werden Füsse  14 richtig gepflegt?
Der Fuss steckt grösstenteils in Socken 
und Schuhen, wo ein feuchtes Klima 
herrscht und sich Bakterien, Viren und 
Pilze wohlfühlen. Gewinnen Bakterien 
die Oberhand, kommt es zu stinken-
den Füssen. Begünstigt wird dies durch 
Schweiss – der auf der Haut lebende Sta-

phylococcus epidermidis er-
nährt sich davon. Die Füsse 
morgens beim Duschen 
gut waschen und einseifen, 
auch zwischen den Zehen. 
Füsse und Zehenzwischen-
räume gut abtrocknen und 
täglich eincremen, damit die 
Hornhaut nicht rissig wird. 

Somit können keine Kei-
me eindringen, welche 
beispielsweise Fusspilz 
verursachen. 

15 Wie geht man mit Hornhaut um?
Die Hornhaut schützt die Haut. Ihre Bildung ist indi-
viduell und je nach Fuss unterschiedlich. Hornhaut ist 
Ausdruck einer vermehrten mechanischen Belastung. 
Wenn man sie selbst abträgt, nur mit einem Bimsstein 
fein arbeiten. Es darf keinesfalls bluten, vor allem nicht 
bei den sogenannten Hühneraugen. Bei älteren Leuten 
ist der regelmässige Besuch bei einer Podologin oder 
einem Podologen fast zwingend. Besondere Vorsicht 
ist bei Diabetikerinnen und Diabetikern geboten: Sie 
leiden oft unter Sensibilitätsstörungen und Gefühls-
verlust und bemerken unter Umständen einen Stein 
im Schuh nicht mehr. Sie müssen ihre Schuhe vor dem 
Reinschlüpfen immer untersuchen. Dazu einmal täg-
lich die Fusssohlen und die Zehen prüfen. � ■

stock.adobe.com/Claudio Caridi 
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Mit der Einführung des neuen Chemikaliengesetzes wurde eine weltweit einheitliche 
 Kennzeichnung sowie Einstufung für Chemikalien lanciert. Seit spätestens dem 31.5.2017 wird 
im Handel mit chemischen Produkten danach gearbeitet. Für alle Fachpersonen in Drogerien 
und Apotheken, die Umgang mit Chemikalien haben, gilt es, sowohl bei der Herstellung als 
auch bei der Abgabe die neuen Vorschriften zu kennen und umzusetzen. 

E-Learning-Kurs
Der in Zusammenarbeit mit dem Bundesamt für Gesundheit 
(BAG) erarbeitete E-Learning-Kurs «Sachkenntnis Chemikalien 
im Detailhandel» vermittelt die nötige Sachkenntnis. Nach 
bestandener Prüfung steht der Nachweis direkt zum Download 
bereit. Ab diesem Zeitpunkt erfüllen die Absolventinnen und 
Absolventen die gesetzlichen Anforderungen.

Zielpublikum
Fachpersonal in Drogerien und Apotheken. Keine Zulassung 
für Privatpersonen oder Personen anderer Branchen.

Kurskosten
• Der E-Learning-Kurs kostet für Mitglieder von SDV und 

pharmaSuisse sowie deren Mitarbeitende CHF 69.
• Für Nichtmitglieder kostet der Kurs CHF 99. 
• Die Kursgebühr kann per E-Payment (Visa, Mastercard, 

PostFinance-Card, PostFinance E-Finance, PayPal) oder für 
SDV-Mitglieder per Rechnung beglichen werden.

Obligatorische Fort- und Weiterbildung
Bei erfolgreichem Abschluss erhalten Mitglieder des 
SDV 3 -Weiterbildungspunkte.

Anmeldung
Anmeldung auf https://drogerie.ch/beruf/
fort-und-weiterbildung oder mit dem nebenstehen-
den QR-Code:

Ansprechperson
Isabelle Jacquemai, Tel. 032 328 50 46, 
i.jacquemai@drogistenverband.ch

Sachkenntniskurs Chemikalien 
im Detailhandel

Kursausschreibung
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In der Schweiz sind seit kurzem zwei Me-
dikamente zur Gewichtsreduktion zuge-
lassen, beide zur Injektion. Die Wir kstoffe 
Semaglutid, Liraglutid und Co. in solchen 
Medikamenten sind eigentlich nicht neu. 
Ursprünglich wurden sie für Diabetiker 
entwickelt als Ergänzung zur antidiabeti-
schen Therapie. Doch der Hype um diese 
Wir kstoffe fing erst an, als bekannte Per-
sönlichkeiten wie Elon Musk oder Kim 
Kardashian in den sozialen Medien von der 
Abnehmspritze zu schwärmen begannen. 
Neben Lobeshymnen auf purzelnde Ki-

los sind momentan immer mehr kritische 
Stimmen zu hören, die vor dem schnellen 
und vermeintlich einfachen Gewichts-
verlust warnen. Eine Einordnung, was die 
Wir kstoffe tatsächlich können und wo Vor-
sicht geboten ist. 

Binden an GLP-1-Rezeptoren

Semaglutid und Liraglutid gehören zu 
den Glucagon-like-Peptide-1-Rezeptor-
Agonisten und ahmen die Wirkweise des 

Der Abnehmspritze auf der Spur   
Die Menschen reissen sich um die neuste Generation der Schlankmacher, 

denn die Abnehmspritze lässt angeblich Fett schmelzen und die Kilos 
purzeln. Eine Schlagzeile folgt der nächsten und der Hype in den sozialen 
Medien lässt nicht nach. Doch was steckt wirklich hinter dem neuen Medi-

kament, welches zur vermeintlich schnellen Gewichtsabnahme verhilft? 

7 Jasmin Weiss

stock.adobe.com/Natalia  



333/2024 | Wirkstoff

Glucagon-like Peptide-1 (GLP-1) nach. GLP-
1 ist ein Hormon, welches im menschlichen 
Darm produziert wird infolge der Nah-
rungsaufnahme.¹ Es wird in den Blutkreis-
lauf abgegeben. Das Hormon bewirkt unter 
anderem eine verzögerte Magenentlee-
rung, es hemmt die Magensaftproduktion, 
reduziert den Appetit, stimuliert die Insu-
linsekretion und verbessert die Insulin-
sensitivität.¹ Mit diesen Wirkungen auf den 
Körper gehört GLP-1 zu den Mechanismen, 
die unserem Körper ein Gefühl der Sätti-
gung während und nach dem Essen geben. 
Innerhalb von wenigen Minuten wird GLP-1 
im Blutkreislauf enzymatisch abgebaut. 
In den Medikamenten werden GLP-1-Re-
zeptor-Agonisten als Wir kstoffe verwen-
det. Dies sind synthetische Polypeptide, 
welche wie das körpereigene Hormon an 
die GLP-1-Rezeptoren binden. Im Vergleich 
zum körpereigenen Hormon haben sie aber 
eine längere Halbwertszeit, das heisst, sie 
werden langsamer abgebaut und entfalten 
dadurch ihre Wirkung länger.² Die GLP-
1-Rezeptor-Agonisten werden normaler-
weise im Verdauungstrakt aufgespalten.² 
Deshalb waren bis vor kurzem die Medi-
kamente nur als Injektion verfügbar. Seit 
2020 ist für die Indikation Diabetes ein 
GLP-1-Rezeptor-Agonist zur oralen Ver-
abreichung verfügbar.

Wirkungsweise auf  
den Appetit
Aufgrund ihrer Wirkung auf den Blutzu-
cker werden GLP-1-Rezeptor-Agonisten bei 
Diabetes eingesetzt. Die Insulinsekretion 
in der Bauchspeicheldrüse wird gesteigert 
und die Insulinsensitivität im Muskel wird 

erhöht (siehe Grafik «Blutzuckerhomöos-
tase» auf Seite 34).³ In der Leber bewirken 
sie eine Verminderung der Fetteinlagerung 
und der Gluconeogenese (Neusynthese von 
Glucose aus anderen Stoffen als Kohlen-
hydraten).³ Durch die Reduktion des Appe-
tits sowie die verzögerte Magenentleerung 
kommt es zu einem rascheren und länger 
anhaltenden Sättigungsgefühl. Dadurch 
vermindert sich die Nahrungsaufnahme, 
und dies kann zu einem Gewichtsverlust 
führen. Der Gewichtsverlust kann sich 
wiederum positiv auf eine Diabeteserkran-
kung auswirken. Vorhandenes Überge-
wicht kann eine Ursache oder ein Cofaktor 
für die Entwicklung von Diabetes mellitus 
Typ 2 sein, da Übergewicht eine Insulinre-
sistenz verursachen kann. Diese verbessert 
sich durch eine Gewichtsabnahme.
Ebenfalls verbessert sich die Kontrolle über 
das Essverhalten mit GLP-1-Rezeptor-Ago-
nisten.³ Die Entstehung von Appetit und 
Hungergefühl sind aber komplex. Einer-
seits wird Appetit von Hormonen gesteu-
ert, aber auch auf einer psychologischen 
Ebene gebildet. GLP-1-Rezeptor-Agonisten 
greifen dabei in die hormonelle Beeinflus-
sung ein und vermindern eben den Appetit. 
Auch die bariatrische Chirurgie kann den 
Appetit aufgrund der hormonellen Verän-
derungen durch die Operation beeinflus-
sen. Zum anderen wird unser Appetit auf 
der psychologischen Ebene, durch Genuss 
und die Ausschüttungen von Dopamin und 
anderen endogenen Substanzen geweckt. 
Die Entwicklung von Medikamenten, wel-
che dies beeinflussen, hatte bisher keinen 
Erfolg.⁴ Aber auch Gewohnheiten führen 
zu Appetit und Hungergefühlen. Beispiels-
weise isst man einfach etwas, weil man es 
sich angewöhnt hat, immer um die gleiche 

Der Hype um die Abnehmspritzen
Das erste Medikament für die Indikation Adipositas mit Liraglutid wurde in der Schweiz schon im Jahr 2016 zugelassen. Der 
Hype darum hat sich aber erst vor kurzem entwickelt. Als Treiber haben möglicherweise die Diskussionen darüber in den 
sozialen Medien sowie die Beteiligung populärer Persönlichkeiten funktioniert.4 Durch den Hype haben sich Lieferengpäs-
se mit den Wirkstoffen entwickelt. Für die Betroffenen mit Diabetes kann dies medizinische Folgen haben, wenn ihr Medi-
kament nicht mehr verfügbar ist, da die Therapie ärztlich angepasst werden muss. Lieferengpässe fördern zudem den 
Schwarzmarkt und Käufe im Internet aus unseriösen Quellen. Die Zahl der gefälschten Medikamente steigt dadurch an, 
wodurch schwerwiegende medizinische Komplikationen auftreten können, wie es auch zuletzt in der Schweiz schon ge-
schah.5 Anstatt des Medikaments enthielten die Fälschungen giftige oder süchtig machende Substanzen oder Insulin. Auf-
grund der lebensbedrohlichen Wirkungen diese Substanzen mussten bereits Personen im Spital behandelt werden.5
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Zeit zu essen, aber eigentlich hat man gar 
keinen Hunger. Oder man ist gestresst und 
isst zur Beruhigung etwas. Bei solchen Ge-
wohnheiten bietet die Verhaltenstherapie 
Möglichkeiten, um neue Verhaltensmuster 
einzuführen.⁴

Die Chancen von  
Abnehmspritzen
In der Schweiz sind 42 Prozent der Men-
schen übergewichtig (Body-Mass-Index 
[BMI] > 25), und davon sind rund 10 Prozent 
der Frauen und 12 Prozent der Männer so-
gar adipös (BMI > 30). Bei Adipositas kann die 
Regulation von Appetit, Essverhalten und 
Hormonausschüttung gestört sein sowie die 
Lebensqualität leiden. Eine Adipositasthe-
rapie ist wichtig, weil Adipositas das Risiko 
für zahlreiche und auch schwerwiegende 
Krankheiten signifikant erhöht.⁴ Unter an-
derem können kardiovaskuläre Krankheiten, 
Diabetes Typ 2, Fettleber, Dyslipidämien, 
Krebserkrankungen, Gallensteine, Arthro-
se und psychische Erkrankungen wie De-

pression als Folge der Adipositas auftreten. 
Die Lebenszeit wird reduziert, gemäss einer 
Berechnung bei einem Body-Mass-Index 
(BMI) von 40 um etwa 14 Jahre.⁴ Bereits ein 
Gewichtsverlust von 5 Prozent kann Hyper-
tonie und Hyperglykämie positiv beeinflus-
sen. Ein Gewichtsverlust von über 15 Prozent 
kann ausreichen, um eine Diabetesremission 
zu erreichen.⁴
Die neuen Medikamente können Betroffe-
nen Unterstützung zur Gewichtsreduktion 
bieten und möglicherweise eine Alternative 
zur bariatrischen Operation darstellen. Mit 
Liraglutid kann, je nach Studie, das Kör-
pergewicht um etwa 10 Prozent reduziert 
werden, mit dem wirksameren Semaglu-
tid um etwa 16 Prozent.³ Beide reduzieren 
das Auftreten von Diabetes.⁴ Zwischen 20 
und 25 Prozent der Personen sprechen 
nicht auf das Medikament an, weshalb, ist 
noch unklar.³ Einige der Medikamente mit 
GLP-1-Rezeptor-Agonisten sind speziell für 
die Indikation Diabetes zugelassen, ande-
re speziell für die Indikation Adipositas. 
Einzig Ärzte können die GLP-1-Rezeptor-
Agonisten mit der Indikation Diabetes im 

Blutzuckerhomöostase

Homöostase
normaler Blutzuckerlevel

Bauchspeicheldrüse
• Glucagonsekretion  

Leber
• Glykogen wird in Glucose gespalten
   und in Blutkreislauf gegeben
• Glukoneogenese 

Glucagon   









Bauchspeicheldrüse
• Insulinsekretion 

Fett und Muskel
• Zellen nehmen Glukose auf 

Insulin

Leber
• Aufnahme von Glukose und 
   Speicherung als Glykogen  



353/2024 | Wirkstoff

sogenannten «Off Label Use» auch für Adi-
positas verschreiben.5

Die Ära dieser Medikamente ist gerade 
erst angebrochen. Die Forschung ist daran, 
weitere Medikamente zu entwickeln. Seit 
kurzem ist ein neuer Wir kstoff verfügbar 
für die Indikation Diabetes. Bei diesem 
wurden GLP-1-Rezeptor-Agonisten kom-
biniert mit dem glukoseabhängigen insu-
linotropen Polypeptid (GIP). Dadurch wird 
zusätzlich der Energieverbrauch erhöht, 
was in einer Gewichtsabnahme von bis zu 
23 Prozent resultiert.³

Zulassung

Swissmedic hat im Jahr 2016 Liraglutid in 
der Schweiz zur Therapie von Adipositas 
zugelassen.6 Die Zulassung von Semaglu-
tid und Liraglutid gilt bei Menschen mit 
einem BMI über 30 oder einem BMI über 

27 mit Begleiterkrankungen aufgrund des 
Übergewichts wie Diabetes, Hypertonie 
oder Dyslipidämie.6,7 Die Wir kstoffe sind 
als Ergänzung zu einer kalorienreduzier-
ten Ernährung, erhöhter physischer Aktivi-
tät sowie weiteren Kriterien zugelassen.6,7 
Sie werden je nach Präparat täglich oder 
wöchentlich gespritzt. Die Kosten wer-
den aktuell nur für das Präparat mit dem 
Wir kstoff Liraglutid von der Grundversi-
cherung übernommen. 
Sinkt das Körpergewicht nach 12 Wochen 
der Medikamentengabe nicht in einem de-
finierten Ausmass, schreibt Swissmedic, 

Wobenzym® 
Das Enzympräparat 

Wobenzym® ist ein entzündungshemmendes Arzneimittel und  
kann zur unterstützenden Behandlung eingesetzt werden bei:
Entzündlichen Erkrankungen wie
  •  Rheumatischen Erkrankungen
  •  Nebenhöhlenentzündungen
  •  Bronchitis

Entzündungen nach
  •  Sportverletzungen wie Verstauchungen und Prellungen
  •  Hautverletzungen wie Verbrennungen und Schürfwunden

Venenentzündungen

ebi-pharm ag
CH-3038 Kirchlindach
www.ebi-pharm.ch

Hersteller:
Mucos Pharma GmbH & Co. KG 
13509 Berlin

Abgabekategorie D
Die ausführliche Arzneimittelinformation finden Sie unter www.swissmedicinfo.ch.

Dosierung:  Die empfohlene Tagesdosis («Erhaltungsdosis») beträgt, sofern nicht 
anders verordnet, 3-mal täglich 3 bis 5 Filmtabletten. Die Erhaltungsdosis kann über 
einen längeren Zeitraum (mehrere Monate) eingenommen werden. Ausserhalb der 
Mahlzeiten einnehmen, mind. 30 Minuten vor oder min. 90 Minuten nach dem Essen. 
Inhaltsstoffe: 1 magensaftresistente Tablette enthält: 720 F.I.P.-Einheiten Tryp-
sin, 300 F.I.P.-Einheiten Chymotrypsin, 225 F.I.P.-Einheiten Bromelain, 164 F.I.P.-
Einheiten Papain, 300 Protease Einheiten Pankreatin, 50 mg Rutosid-Trihydrat.
Gegenanzeigen: Darf nicht eingenommen werden bei Allergie gegen einen der 
Inhaltsstoffe dieses Arzneimittels, von Patienten mit angeborenen oder erworbe-
nen Blutgerinnungsstörungen, von Patienten mit schweren Leber- und/oder Nie-
renschäden sowie von Patienten unmittelbar vor einem chirurgischen Eingriff. 
Vorsichtsmassnahmen: Vorsicht bei gleichzeitiger Anwendung von Medikamen-
ten, die die Blutgerinnung beeinflussen, vor chirurgischen Eingriffen, bei Allergien 
und bei Zuckerunverträglichkeit. Nebenwirkungen: Es können Völle gefühl, Blähung 
(Flatulenz), Veränderung des Stuhls in Beschaffenheit, Farbe und Geruch auftreten.

100 Tabletten 200 Tabletten 800 Tabletten
Zulassungsinhaberin:

Wobenzym_Fachinserat_176x132mm_DE_2023_RZ.indd   1Wobenzym_Fachinserat_176x132mm_DE_2023_RZ.indd   1 02.11.23   15:3302.11.23   15:33

Gut fürs Herz?
Für Schlagzeilen sorgte auch der angeblich positive Effekt auf die Herzge-
sundheit durch die GLP-1-Rezeptor-Agonisten. Untersuchungen zeigen eine 
Senkung gewisser kardiovaskulärer Risiken.3,4,9,10 Einerseits ist dies auf den 
Gewichtsverlust selbst zurückzuführen.4 Hinweisen, dass einige Wirkstoffe 
einen zusätzlichen positiven Effekt haben, wird zurzeit nachgegangen.10

Gemäss Heilmittelgesetz,  
der Arzneimittel-Werbeverordnung und  

der Medizinprodukte-Verordnung  
ist Fachwerbung ausschliesslich  
für das Fachpublikum bestimmt.
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soll das Medikament gestoppt werden.6 
Die Krankenkasse zahlt das Medikament 
dann nicht weiter. Sinkt das Gewicht wie 
gewünscht, müssen die Patienten auch 
danach in unterschiedlichen Abständen 
einen situativ abhängigen vordefinierten 
Gewichtsverlust aufweisen, damit die Be-
handlung weitergeführt werden kann und 
die Kosten von der Grundversicherung der 
Krankenkasse übernommen werden. Nur 
spezialisierte Ärzte können das Medika-
ment verschreiben, wobei eine Kosten-
gutsprache für die Übernahme der Kosten 
durch die Krankenkasse vorliegen muss. 
Stand heute kann bei erfolgreicher Ge-
wichtsreduktion und Einhaltung beson-
derer Kriterien der Wir kstoff für maximal 
drei Jahre von der Krankenkasse übernom-
men werden.6 Was nach diesen drei Jahren 
passiert ist, ist noch nicht geklärt. Gewisse 
Ärzte und Wissenschaftlerinnen sind der 
Meinung, dass es eine lebenslange Thera-
pie braucht.

Risiken und Nebenwirkungen

Die unerwünschten Wirkungen der Medi-
kamente sind nicht zu unterschätzen. Häu-
fig sind es Nebenwirkungen, welche den 
Magen-Darm-Trakt betreffen wie Übelkeit, 
Erbrechen, Durchfall, Magenschmerzen 
und Verstopfung sowie Kopfschmerzen, 
Schwächegefühl und Schwindel.8 Schwere 
Nebenwirkungen wie eine Entzündung der 
Gallenblase oder der Bauchspeicheldrüse 
kommen weniger häufig vor.8 Die Medi-
kamente werden langsam eingeschlichen 
und gesteigert, um die Nebenwirkungen zu 
vermindern.3

Es ist wichtig, dass sich Betroffene, welche 
das Medikament nehmen, bewusst sind, 
dass für einen langfristigen Erfolg mehr als 
nur der Wir kstoff notwendig ist. Beschrie-
ben ist dies schon in den Bedingungen von 
Swissmedic für die Verschreibung. Die Op-
timierung der Ernährung mit begleitender 
Ernährungsberatung und die verstärkte 
körperliche Aktivität tragen nicht nur zur 
Gewichtsabnahme bei, sondern auch zum 
Gewichtserhalt. Nach Absetzen des Medi-
kaments kann das Gewicht wieder steigen.³ 
Das reduzierte Gewicht zu halten, stellt 

eine Herausforderung dar. Verhält man 
sich wie vor der Gewichtsreduktion, droht 
der Jo-Jo-Effekt.⁴ Auch wenn man das Ka-
loriendefizit einhält und die körperliche 
Aktivität gesteigert hat, kann das Gewicht 
nach Absetzen des Medikaments erneut 
ansteigen.11 
Obwohl eine maximale Therapiedauer von 
drei Jahren möglich wäre, nimmt nur ein 
Bruchteil der Betroffenen das Medikament 
so lange ein. Eine Studie zeigt, dass nach 
einem Jahr nur noch 19 Prozent der Teil-
nehmenden das Medikament einnahmen, 
nach Ursachen für die frühzeitigen Be-
handlungsabbrüche wird derzeit gesucht.12

Die neuen Medikamente zur Gewichts-
reduktion stellen für gewisse adipöse 
Menschen eine neue Therapieoption dar, 
jedoch nicht für Menschen, welche sub-
jektiv leichtes Übergewicht haben, hier-
zu fehlen ausserdem Studien. Neben dem 
Medikament benötigt es vonseiten der 
Betroffenen die Motivation, eine Ernäh-
rungsanpassung und vermehrt physische 
Aktivität umzusetzen. Auch wenn die Stu-
dien positive Resultate zeigen, bei näherem 
Hinsehen fallen Schwierigkeiten und eine 
grosse Anzahl Therapiestopps auf. Die Me-
dikamente als das neue «Wundermittel» zu 
bezeichnen, wie es in den Medien oft ge-
nannt wurde, ist wohl übertrieben. � ■

Zusammenfassung

In der Kürze 
liegt die Würze

•	 GLP-1-Rezeptor-Agonis-
ten wurden ursprünglich 
zur Diabetestherapie zu-
gelassen, einige davon 
sind jedoch seit 2016 in 
der Schweiz aufgrund ih-
res gewichtssenkenden 
Effekts auch für Adiposi-
tas zugelassen.

•	 Sie sind eine neue Thera-
pieoption, welche Betrof-
fene mit Übergewicht bei 
der Gewichtsreduktion 
unterstützen. Sie sind je-
doch kein Wundermittel 
für einen langfristigen Er-
folg. Für den Gewichtser-
halt nach Therapieende 
sind eine Optimierung 
der Ernährung und eine 
erhöhte physische Aktivi-
tät relevant.

•	 Die Medikamente sind 
verschreibungspflichtig, 
und der Patient muss be-
stimmte Kriterien erfüllen.

•	 Vorsicht ist geboten: Bis 
zu 25 Prozent der Men-
schen sprechen bezüglich 
Gewichtsverlust nicht auf 
das Medikament an, und 
die Nebenwirkungen sind 
nicht zu unterschätzen. 

•	 Der Hype löste Liefereng-
pässe aus, welche wiede-
rum zu einem Anstieg 
von gefälschten Medika-
menten mit gefährlichen 
Nebenwirkungen auf 
dem Markt führte.

Das vollständige Literatur
verzeichnis finden Sie hier:
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Zeigen Sie Husten und 
 Erkältung die kalte Schulter 

Die Nase läuft, der Kopf dröhnt, der Hals kratzt – diese Vor boten einer Erkältung kennt jeder und mag keiner. Oft ist eine virale 
 Infektion der oberen Atemwege die Ursache für Erkältungshusten und Schnupfen. Wenn unser Immunsystem intakt ist, kann der 
Körper die Viren in der Regel abwehren. Im Winter fällt das aber schwerer, weil die Schleimhäute durch Heizungsluft ausgetrocknet 
oder nach einem Aufenthalt in der Winterluft unterkühlt sind. Aus diesem Grund sind Erkältungen vor allem in der kalten Jahreszeit 
unangenehme Wegbegleiter.
Zugegeben, Husten ist unangenehm und der Hustenreiz  überfällt einen meistens dann, wenn man ihn am wenigsten  gebrauchen kann. 
Er ist aber ein Schutzreflex und wird  gebraucht, um irritierte Atemwege zu reinigen und Bronchien von Schmutz und Schleim zu befreien.

Husten? Weleda Hustensirup

✓ Wirkt doppelt: Lindert den Hustenreiz bei akuter Erkrankung 
der Atemwege und fördert das Abhusten von zähem Schleim. 

✓ Für die ganze Familie geeignet
✓ Der Sirup aus neun pflanzlichen Auszügen eignet sich schon 

für Kinder ab 1 Jahren (*bei Kindern unter 2 Jahren nicht 
 ohne  ärztliche Abklärung anwenden).

Weleda Hustensirup | Indikationen: Akute Erkrankungen der Atemwege zur Förderung der 
 Expektoration und zur Linderung des Hustenreizes. Zusammensetzung: 2,5 ml (3,3 g) Sirup enthalten: 
Decoct. aquos. ex: 94,1 mg Thymus vulgaris, Herba sicc. et 16,5 mg Pimpinella anisum, Fructus sicc. et 
11,6 mg Marrubium vulgare, Herba sicc. et 11,6 mg Thymus serpyllum, Herba sicc. et 5 mg Solanum 
 dulcamara, Stipites sicc. /  Extr. mucilag. ex: 19,8 mg Althaea, Radix sicc. / Decoct. ethanol. ex: 0,4 mg 
Ipecacuanha, Radix sicc. /  Drosera D2 3,3 mg / Pulsatilla vulgaris D3 0,4 mg; Hilfsstoffe: Saccharum 
2 g, Aqua purificata, Extractum Malti, Ethanolum. Dosierung: Kleinkinder (1–5 Jahre): 3mal täglich 
1,25–2,5 ml;  Erwachsene und Kinder ab 6 Jahren: alle 3 Stunden 5 ml. Bei Säuglingen im 1. Lebensjahr 
nicht anwenden. Warnhinweise und  Vorsichtsmassnahmen: Präparat bei Kindern unter 2 Jahren 
nicht ohne ärztliche Abklärung anwenden. Kontraindikationen: Bekannte Überempfindlichkeit gegen 
einen der Inhaltsstoffe und kreuzreagierende Pflanzen wie Birke, Beifuss oder Sellerie. 
Neben wirkungen: Sehr selten Überempfindlichkeitsreaktionen im Bereich der Haut, der Atemwege 
oder des Magen-Darm-Traktes. Abgabekategorie: D. 

Weitere Informationen: www.swissmedicinfo.ch. Weleda AG, Arlesheim

Halsentzündung? Echinadoron® 
neue Formel Lutschtabletten

✓ Lindert Halsentzündungen
✓ Stärkt die Abwehrkräfte
✓ Die Lutschtabletten enthalten drei bewährte Heilpflanzen 

(Echinacea purpurea, Calendula officinalis und Camomilla 
 recutita). 

Echinadoron® neue Formel, Lutschtabletten | Indikationen: Linderung von Hals- und Rachenentzün-
dungen, Stärkung der Abwehrkräfte gegen Erkältungen. Unterstützend bei Anfälligkeit für Erkältungen 
sowie bei Vorliegen von grippalen Infekten. Zusammensetzung: 1 Lutschtablette à 1 g enthält: 168 mg 
Calendula officinalis, Herba recens Ø / 104 mg Echinacea angustifolia, Planta tota recens Ø / 100 mg 
Chamomilla recutita, Flos sicc. Ø; Hilfsstoffe: Lactosum monohydricum, Saccharum, Calcii behenas, 
Tragacantha, Eucalypti aetheroleum. Dosierung: Erwachsene und Jugendliche ab 12 Jahren: in der 
akuten Phase: alle 2  Stunden, in der Ausheilungsphase 3mal täglich 1–2 Tabletten lutschen. Ein 
 auftretendes prickelndes Empfinden auf der Zunge ist durch Sonnenhut bedingt und normal. Kinder 
ab 4 Jahren: in der akuten Phase 3–4 mal täglich, in der Ausheilungsphase 3mal täglich 1 Tablette 
 lutschen. Kontraindikationen: Bekannte Überempfindlichkeit auf Echinacea, Calendula, Chamomilla 
oder generelle Empfindlichkeit gegen  Asteraceen. Nebenwirkungen: In seltenen Fällen allergische 
Hautreaktionen und Überempfindlichkeiten. Abgabekategorie: D.  

Weitere Informationen: www.swissmedicinfo.ch. Weleda AG, Arlesheim

PUPLIREPORTAGE

Weleda AG
Dychweg 14, 4144 Arlesheim, 061 705 21 21, www.weleda.ch

Tipp
Wer lieber Tee mag: Ein-
fach den Weleda Husten-
sirup in  warmem Wasser 
oder Tee auf lösen und 

trinken.

6159 PR Weleda.indd   16159 PR Weleda.indd   1 07.02.24   12:3707.02.24   12:37

Gemäss Heilmittelgesetz,  
der Arzneimittel-Werbeverordnung und  

der Medizinprodukte-Verordnung  
ist Fachwerbung ausschliesslich  
für das Fachpublikum bestimmt.
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Als Mitglied von Angestellte Drogisten 
Suisse sind Sie automatisch im Arbeits- 
und Sozialversicherungsrecht rechts- 
schutzversichert und können günstig eine 
Multirechtsschutzversicherung abschlies-
sen (126 Franken pro Jahr). Grundsätzlich 
gelten folgende Voraussetzungen: Anwen-
dung von Schweizer Recht, Gerichtsstand 
in der Schweiz, der Streitwert beträgt min-
destens 300 Franken, und die betroffene 
Person ist seit drei Monaten Mitglied bei 
Angestellte Drogisten Suisse (Wartefrist ab 
Anmeldedatum). Das Grundereignis muss 
nach Ablauf der Wartefrist eingetroffen 
sein. Auskunft über die genauen Voraus-
setzungen geben bei allen 
Rechtsschutzversicherun-
gen die Allgemeinen Versi-
cherungsbedingungen (sie-
he QR-Link). 

Wann greift die 
Rechtsschutzversicherung? 
Immer wieder kommt es zu Streitigkeiten 
zwischen Arbeitnehmenden und Arbeitge-
benden, aber auch zwischen Sozialversi-
cherungen und versicherten Personen. Hat 
ein Mitglied nach der Kündigung keinen 
anteilsmässigen 13. Monatslohn sowie ein 
schlechtes Arbeitszeugnis erhalten, wel-
ches aus seiner Sicht nicht den Tatsachen 
entspricht, so kann man sich als Erstes an 
die Geschäftsstelle von Angestellte Drogis-
ten Suisse wenden, wo man juristische Hil-

fe erhält. Dabei werden die Mitglieder über 
ihre Rechte und Pflichten aufgeklärt und 
zum weiteren Vorgehen beraten. Beispiels-
weise werden andere Formulierungsvor-
schläge für das Zeugnis unterbreitet, die 
den tatsächlichen Leistungen des Mitglieds 
entsprechen, und Tipps zur Geltendma-
chung des 13. Monatslohns und Änderung 
des Zeugnisses gegeben. Zeigt sich, dass 
eine gütliche Einigung nicht möglich ist 
und ein Intervenieren vonseiten Verband 
auch nicht erfolgversprechend ist, so wird, 
wenn gewisse Aussichten auf Erfolg be-
stehen, der Fall bei der Rechtsschutzver-
sicherung angemeldet. 
Die Rechtsschutzversicherung übernimmt 
Gerichts-, Verfahrens-, Anwalts- und wei-
tere nötige Kosten (z. B. Sachverständige), 
was hilfreich ist, denn ein Prozess kann 
rasch sehr teuer werden. Die Allgemei-
nen Versicherungsbedingungen geben 
Auskunft darüber, welche Rechtsberei-
che konkret abgedeckt sind, wie Rechts-
streitigkeiten mit einer Versicherung, 
Krankenkasse oder Pensionskasse, oder 
die Geltendmachung von ausservertrag-
lichem Schadenersatz gegenüber dem 
Arbeitgeber. Es gibt aber Rechtsgebiete, 
die nur unter bestimmten Voraussetzun-
gen unter den Versicherungsschutz fallen. 
Beispielsweise werden die Kosten im Falle 
einer Anklage wegen eines Vorsatzdelikts 
gegen ein versichertes Mitglied nur nach 
einem Freispruch übernommen. Auch 
eherechtliche Verfahren sind in der Regel 
ausgenommen. � ■

Vorteile einer 
Rechtsschutzversicherung 

Viele Arbeitnehmerverbände versichern ihre Mitglieder im Arbeits- und 
Sozialversicherungsrechtsschutz automatisch und haben günstige 

Konditionen für den Abschluss einer Multi-Rechtsschutzversicherung. 
Warum ist das hilfreich?

7 Regula Steinemann

Regula Steinemann, 
Rechtsanwältin und 
Geschäftsführerin Ange-
stellte Drogisten Suisse.
Dies ist eine Seite von Angestellte 
Drogisten Suisse. Die Meinung der 
Autorin muss sich nicht mit jener der 
Redaktion und/oder des Schweizeri-
schen Drogistenverbands decken. 

WWW.DROGISTEN.ORG
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Stellenmarkt 
Sie suchen einen Job oder haben eine Stelle 
neu zu besetzen? In unserem Online-
-Stellenmarkt werden Sie fündig. Tages- 
aktuelle Inserate: www.drogistenverband.ch
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Branchen Versicherung Genossenschaft 
Sihlquai 255, Postfach, 8031 Zürich,  

T 044 267 61 61, branchenversicherung.ch

Mittwoch, 29. Mai 2024 
FIFA Museum, Zürich

Programm
ab   10.00  Kaffee und Tee

11.00 –  12.00   Generalversammlung

12.00 –  13.30  Apéro und Stehlunch

Stimmberechtigte der Genossenschaft erhalten 
eine persönliche Einladung.

Einladung  

Wir laden unsere Mitglieder zur

122. 
Generalversammlung
der Branchen Versicherung Genossenschaft ein.

Neues Drogeriemitglied
Um die Aufnahme in die Sektion und in den 
SDV bewirbt sich:

•	Sektion BE: Dropa Drogerie Habegger,  
Gurten Apotheke AG, Susanne Bobillier,  
Seftigenstrasse 240, 3084 Wabern

Einsprachen sind innert 14 Tagen zu richten an: SDV, 
Zentralvorstand, Thomas-Wyttenbach-Strasse 2, 2502 Biel

Neue Adresse?
Die Adressänderung sollte bis am 10. des Monats bei uns 
sein, damit Sie die nächste Ausgabe an den gewünschten 
Ort erhalten. 

Bitte Adressänderung hier mitteilen:  
info@drogistenverband.ch oder Telefon 032 328 50 30 



Jetzt buchen!

Tamara Freiburghaus 
032 328 50 54, t.freiburghaus@vitagate.ch
vitagate ag, Thomas-Wyttenbach-Strasse 2, 2502 Biel
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Gruppierungen 
Dreier-Allianz zwischen Rotpunkt, 

TopPharm und pharmacieplus 

Kampagne «Konsultation in der Apotheke»    
«Wir machens möglich»!

Position  

pharmaSuisse unterstützt DigiSanté, 
aber…

Rheuma  

Fünf Prinzipien für gesunde Gelenke

Bern, Biel und Luzern    

Start des Projekts «SCRIPT – The Safer 
Cannabis» in der Apotheke

SAPP Tagung 2023     

Wenn Schwangere und ihre Kinder 
Medikamente benötigen  
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